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Erste Sparverordnung für Südbaden
Sperre für Neueinstellung von Beamten , Angestellten und Arbeitern / Staatsbeamte können versetzt und vorzeitig pensioniert werden

Glaubensbekenntnis und Südweststaat — Korruption in russischen Kriegsgefangenenlagern — Trumans Stellung stärker
Freiburg. Auf Grund der Verordnung Nr.

160 über die Geldreform, die die Landesre¬
gierungen ermächtigt, Maßnahmen zu tref¬
fen, die ihnen zur Sicherung der Währung\und der öffentlichen Finanzen geboten er¬
scheinen , hat die badische Landesregierungunter dem 25 . Oktober eine erste Sparver¬
ordnung für alle staatlichen bzw. unter
staatlicher Aufsicht stehenden Verwaltun¬
gen und Betriebe mit Ausnahme der Be¬
triebsvereinigung der Sijdwestdeutschen Ei¬
senbahnen und der Landeszentralbank von
Baden erlassen.

Danach dürfen Ausgaben nur im Rahmen
von monatlich dem Finanzminister vorzule¬
genden Bedarfsmeldungen erfolgen, und
zwar nur in dem unabweisbar nötigen Um¬
fang und nicht früher , als unbedingt erfor¬
derlich . Jede dritte Stelle für planmäßige
Beamte gleicher Laufbahn darf nur mit Zu¬
stimmung des Finanzministeriums besetzt
■werden . Beamte, Angestellte und Arbeiter
dürfen nicht neu eingestellt, Planstellen
nicht veiiiehen, Beförderungen Höherstufun¬
gen und neue vertragliche Zusicherungen
nicht vorgenommen werden. Ausnahmen,
insbesondere für Heimkehrer, sind nur auf
Grund besonderer Bestimmungen zugelassen.

Alle nicht erforderlichen Ve,rwaltungsar-beiten sind einzustellen, Arbeitsgebiete zu¬
sammenzulegen, das Verwaltungsverfahrenzu vereinfachen und zu beschleunigen, Dop-

vpelarbeiten zu vermeiden.
f Der Personalbestand wird an Hand eines' ©rgänisationsplaris nachgeprüft. Jeder staat¬

liche Beamte mit Ausnahme der Richter und
Hochschullehrer kann mit seiner Zustim¬
mung bis 31 . 12. 48 bei dienstlicher Notwen¬
digkeit in ein anderes Amt einer nicht
gleichwertigen Laufbahn mit niedrigeremEndgrundgehalt als dem des bisherigen Am¬tes versetzt werden. Die Verordnung gibtder Regierung ferner bis 31. 12. 1948 unter
bestimmten Voraussetzungen das Recht auf
Versetzung in den Ruhestand. Freiwerdende
wieder besetzbare Planstellen dürfen nicht
durch Neueinstellungen oder Beförderungen,

sondern durch die eingesparten Personen be¬
setzt werden. Trennungsentschädigung und
Beschäftigungsvergütung sowie Tageg - und
Uebernachtungsspesen sind ab 1 . 8. 1948 um
20 Prozent gekürzt. Dienstreisen bedürfen
einer schriftlichen Anordnung des Dienst¬
stellenleiters.

Das Brot wird teurer
Freiburg . Nachdem die südbadische Lan¬

desregierung die durch die Getreide- bzw.
Mehlpreiserhöhung nicht zu umgehende Er¬
höhung der Brotpreise nach der für die fran¬
zösische Zone allgemein in Aussicht genom¬menen Regelung vorgesehen hat , setzte die
Preisübe’rwachungsstelle für Südbaden den
Brotpreis einheitlich für Roggenbrotund Mischbrot jeder Art sowie für Weizen¬
brot aus Mehl Type 1600 ( „ Schwarzbrot“ ) auf
42 Pfennig je Kilo , für Weißbrot aus

Mehl Type 1050 auf 58 Pfennig je Kilo fest.Kleine Weißbrötchen kosten jetzt 5
Pfennig, große 10 Pfennig, Schwarzbröt¬
chen 4 und 8 Pfennig.

Personalabbau bei der Eisenbahn
Baden-Baden. Wie Südena von unterrich¬teter Seite erfährt , muß auch bei der Eisen¬bahn in der französischen Zone wie in der

Bizone wegen der angespannten Finanzlageein Personalabbau durchgeführt werden. Die
Entlassung von etwa 3 500 Beamten, Ange¬stellten und Arbeitern wird sich nicht um¬gehen lassen, das sind etwa fünf Prozent des
derzeitigen Personalbestandes. Von dem Ab¬bau sollen in erster Linie untaugliche oder
minderleistungsfähige Kräfte , zum Teil sol¬che, die erst in letzter Zeit hereingenommenworden snd , betroffen werden. Von Gehalts¬
kürzungen wird abgesehen werden.

Nach dem Sieg der USAsDemokraten
Truman verspricht Einsatz für Weltfrieden und Wohlstand Amerikas

New York . Die Wahlergebnisse aus
122 861 von 135 864 Wahlbezirken ergaben
bisher folgendes Bild : Truman 22 288 519,
Dewey 20 425 035, Wallace 1030888 ,
Thurmond 881 616 Stimmen.

Präsident Truman zeigte sich über ' die
Nachricht seiner Wiederwahl äußerst erfreut .
Er umarmte seine näheren Mitarbeiter und
lachte über das ganze Gesicht . Er versprach,sich für die Sache des Friedens in der Welt
und für Wohlstand und Glück in den USA
einzusetzen. Er wplle dem amerikanischen
Volk in den nächsten vier Jahren hach besten
Kräften dienen und sei sich der Verant¬
wortung voll bewußt , die er mit dem Aus¬
gang der Wahl übernommen habe.

Mit den Erfolgen der Demokraten im Se¬
nat und Repräsentantenhaus wird Präsident
Truman eine Mehrheit zur Durchführungseiner Gesetzesvorschläge erhalten , mit denen
er im bisherigen Kongreß einen schweren
Stand hatte . Zu Präsident Trumans Pro¬
gramm gehören unter anderem Maßnahmen
zur Preiskontrolle, ein Gesetz zur Lösung

die Frage der

Erholt sich Deutschland zu schnell ?
General Koenig beschwert sich über Bonner Beschlüsse

Frankfurt . General Koenig und seinpolitischer Berater erklärten laut Reuterbei der Besprechung der Militärgouverneureder Bizone , der politische und wirtschaftlicheWiederaufbau Deutschlands gehe nach An¬sicht der französischen Militärregierung überdie Londoner Vereinbarungen hinaus undmüßte aufgehalten werden. Die Ver¬fassungsarbeit des Parlamentarischen Ratesin Bonn überschreite den Rahmen der Lon¬doner Dokumente. Sie schlugen eine sofor¬tige gemeinsame alliierte Mahnung vor, dieihrer Ansicht nach einer Ablehnung des voll¬ständigen von der Versammlung angenom¬menen Grundgesetzes durch die Alliiertenvorzuziehen sei.
Die französischen Vertreter führten an,daß die Absicht des Parlamentarischen Rates,Berliner Abgeordnete in einem zukünftigen

westdeutschen Parlament mit Stimmrecht zu¬
zulassen, entschieden gegen die Londoner
Abmachungen verstoße. Sie beschwerten sich
ferner über den Plan der zuständigen Rats¬
ausschüsse, der Bundesregierung die Hoheitüber die „großen Reichssteuern“ zu über¬
tragen und die Ländergrenzen einer Revisionzu unterziehen.

Auf wirtschaftlichem Gebiet wird nach An¬sicht der Franzosen mit Hilfe des ERP -Ad -
ministrators Paul Hoffman versucht, dieAbkommen über die Reparationen und über
Kapazität der deutschen Industrie zu um¬
gehen .

Eine Antwort auf die französischen Ein¬wände kann nach Reuter solange nicht er¬
folgen , bis die beiden Militärgouverneureder Bizone ihren Regierungen darüber Be¬richt erstattet haben.

Piccard gibt Tauchversuch auf
Störungen am Ballastabwerfer — Die „Sealdis“ auf Heimfahrt
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in der Nacht zum Donnerstag die Metallku¬gel unbemannt bis auf 1500 Meter T. e-fe hinabgelassen hatten . Bei diesem Versuchzeigten sich Störungen an dem elektrischenSystem, das das Abwerfen des Ballastes re¬gelt. Schon bei den Vorbereitungen zu derExpedition hatte sich dieses System als da3Hauptsorgenkind erwiesen. Einmal entgingder Sohn Professor Piccards, der als Sekre¬tär an der Expedition teilnimmt, gerade nocheiner Verletzung, als sich ganz unerwartetein Teil des . Ballastes loslöste .Die „ Sealdis “ befindet sich nun auf derRückfahrt nach Dakar (Französisch-West -afrika), wo sie am Samstag eintreffen soll.

der Wohnraumfrage sowie
Bürgerrechte (Negerfrage).

Glückwünsche Deweys
Der geschlagene republikanische Präsident¬schaftskandidat Thomas E . Dewey über¬mittelte nach . Bekanntwerden des Truman-

Sieges seinem Gegner die herzlichsten
Glückwünsche und die besten Wünsche füreine erfolgreiche Amtszeit. „Ich fordere alle
Amerikaner auf“

, heißt es in der Botschaft
Deweys weiter , „sich mit ihm dafür einzu¬
setzen , unsere Nation stark und frei zu hal¬ten und Frieden in der Welt zu schaffen.“

Auch Dulles gratuliert
John Foster Dulles , der außenpolitischeBerater des Präsidentschaftskandidaten De¬

wey und UN-Delegierte, gab in Paris zum
Wahlsieg Trumans folgende Erklärung ab:
„Ich bin darüber enttäuscht , daß Gouverneur
Dewey nicht zum Präsidenten gewählt wurde.Die Enttäuschung wird aber durch die Tat¬
sache gemildert, daß die Kampagne ihm dieChance gab, die Stärke unserer Nation aufzu¬bauen. Sein Hauptgrundsatz war : Einigkeitim Angesicht der Gefahr Es kann auchGröße in der Niederlage geben, und ichglaube, Dewey hat das bewiesen. Trumansweiteres Verbleiben im Amt wird zweifellosauch die Fortführung der sich auf beideParteien stützenden Außenpolitik bedeuten,die ihren Wert erwiesen hat .“
Rückwirkung auf Atlantikpakt und Marshall-

Plan?
Die Wiederwahl Trumans wird nach An¬sicht politischer Beobachter voraussichtlicheine Beschleunigung der Verhandlungen übeiden Abschluß eines Atlantikpaktes zwischenden USA , Kanada und der westeuropäischenUnion zur Folge haben . Die demokratischeMehrheit im Senat und Repräsentantenhauswird Präsident Truman dabei unterstützen ,dle erforderliche Billigung des Senates füreinen derartigen Pakt einzuholen.Der republikanische Vorsitzende des Be¬willigungsausschusses des Repräsentanten¬hauses, John Taber , der die Bewilligungder Marshall-Plan -Gelder so lange verzögerthat , wurde zwar in den neuen Kongreß wie¬dergewählt, wird jedoch, da dieser eine de¬mokratischen Mehrheit besitzt, seinen bisheri¬gen Einfluß als Ausschußvorsitzender nichtmehr ausüben können.

Clays Stellung gestärkt
Die Stellung des amerikanischen Militär¬gouverneurs General Clay ist nach AnsichtpolitischerKreise der amerikanischen Militär¬regierung in Berlin durch die WiederwahlTrumans entscheidend gestärkt worden. DieStärkung der Stellung General Clays be¬deute jedoch keine unbedingte Garantie fürsein Verbleiben auf dem Posten des Militär-gouverneurs Man hält es in den genannten

Kremen für möglich , daß die Sowjets even¬tuell zu einer Aenderung ihrer bisherigenDruckpolitik bereit sind, zur Wahrung ihresPrestiges jedoch als Preis die AbberufungGeneral Clays verlangen werden.

Triumpf der Mitte
G. A. Ob bei den Vereinten Nationen in

Paris , in London und Washington, in Mos¬
kau oder anderen Teilen unseres Erdballs
konferiert oder Entscheidungen von größereroder geringerer politischer Tragweite getrof¬fen wurden, die Ungewißheit über den Aus¬
gang der amerikan . Wahlen bestimmte und
beeinflußte in wesentlichem Maße die Hand¬
lungen, Beschlüsse und Demarchen der
letzten Wochen und Monate. Man wollte erst
den neuen Präsidenten kennen , den Kurs, den
die Vereinigten Staaten die nächsten vier
Jahre über einschlagen. Zuviel hing davon
ab, als daß man die Wahlen, die von wahr¬
haft weltpolitischer Bedeutung waren , igno¬rieren konnte. Nun, die Entscheidung ist ge¬fallen . Nicht der Favorit Dewey , der nach
amerikanischen Regeln der politischen Dy¬namik und nach den Voraussagen von Ex¬
perten und Institutionen der öffentlichen
Meinung der 33. Präsident werden müßte,sondern Truman zieht erneut in das Weiße
Haus ein. Auf deutsche Verhältnisse über¬
tragen : Der von Truman als Führer der de¬
mokratischen Mitte verkörperte Liberalis¬
mus erwies sich gegenüber dem konservati¬
ven Element des Republikaners Dewey als
stärker . Dieses Verhältnis , eine starke Mitte
als Ausgleich zwischen den Extremen , das
sich stets als gesund und , weil beständiger,krisenfester erwies, wäre auch für Deutsch¬
land und Europa zu wünschen.

Wer die fieberhaften Wahlkämpfe zwischenRoosevelt und Willkie im Jahre 1940 oder
zwischen Roosevelt und Dewey 1944 miter¬lebt hat , war in diesem Jahre von der Tem¬
peramentlosigkeit und , man möchte fast
sagen Gleichgültigkeit der amerikanischenWähler, überrascht . Die Gründe für diesesVerhalten mögen in der beklemmenden au¬
ßenpolitischen Konstellation zu suchen sein.Daß die Demokraten den Wahlsieg über die
Republikaner errangen , war eine der größ¬ten Ueberraschungen unserer an Ueber-
raschungen gewiß nicht armen Zeit, was inerster Linie innerpolitischen Ursachen zuzu¬schreiben ist. Die Spaltungserscheinungenin der Demokratischen Partei haben dazu
geführt , daß der Sieg der Republikaner für
ziemlich sicher gehalten wurde . Der Ausgangder Wahlen zeigt jedoch die Bedeutungslo¬sigkeit der abgesplitterten Gruppen. Die op¬positionellen Demokraten des Südens unterThurmond , die Dixiekraten , die gegen Tru¬
mans Bürgerrechte-Programm für die Negerkämpfen , konnten sich nicht durchsetzen.Der linke Flügel unter Wallace , die Dritteoder Progressive Partei , erlangte in keinem
einzigen Staat einen Wahlsieg.

Welche Bedeutung hat das Ergebnis derPräsidentenwahl in den Vereinigten Staatennun für uns? Das Wichtigste : die Fortsetzungder bisherigen amerikanischen Außenpoli¬tik und damit der Beweis, daß die amerika¬
nische Bevölkerung in überwiegender Mehr¬heit den gegenwärtigen außenpolitischenKurs gutheißt .. Moskau täte gut daran , diesnicht zu übersehen , auch nicht die Nieder»
läge der sowjetophilen Politik eines Wallace.Wenn vorhin gesagt wurde, daß der Wahl¬
sieg der Demokraten über die Republikanerin erster Linie innerpolitischen Ursachen zu¬zuschreiben ist , so waren doch auch außen¬
politische Aspekte mitbestimmend gewesen,für Truman und nicht für die radikalere
Haltung Deweys zu stimmen. Und das scheintuns wesentlich, denn es zeigt, daß die Mehr¬heit der amerikanischen Bevölkerung zwarfür eine unnachgiebige und feste, aber elasti¬
sche Politik der Sowjetunion gegenüber ein-tritt , diese Politik , von Dewey wohl nicht soelastisch, sondern verschärft geführt , jedochnicht leichtfertig mißbraucht sehen will. Dadie Demokraten jetzt im Repräsentantenhausund Senat über eine Mehrheit verfügen,ist weiter damit zu rechnen, daß die inmancher Hinsicht durch den Einfluß derOpposition unsicher erscheinende Politik
zielstrebiger wird , was sich nur günstig aus¬wirken kann . Darüber hinaus gewährleistetuns das Ergebnis die sichere Durchführungdes Marshall-Planes und der Deutschland¬politik. Der Wahlsieg Trumans scheint unsdeshalb ein Gewinn für die westliche Zivili¬sation und abendländische Kultur .Die Demokratische Partei im Südwestfunk jaSös- ?9?4u°

h
v;Es spricht : Landtagsabgeordneter Friedr . Vortisch über : „Die Politik der Demokratischen Partei in Baden “
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Noch einmal :

„Ist die CDU Südbadens Schicksal ?
Nein !

“
Eine Berichtigung

Vom Badischen Ministerium der Wirtschaft
und Arbeit werden wir um Aufnahme fol¬
gender Berichtigung gebeten :

„ In der Zeitung ,Das Neue Baden ' Nr . 95
vom 23 . 10 1948 wird unter obiger Schlag¬
zeile behauptet , das Gengenbacher Mutter¬
haus habe durch die Regierung in Freiburg
Sonderzuweisungen an Kohlen erhalten . Die
Behauptung ist völlig unrichtig .

1. Die Versorgung der Krankenhäuser .
■Altersheime und der sonstigen gemeinnützi¬
gen Zwecken dienenden Häuser erfolgt auf
Grund einer allgemeinen Anweisung mii
einer bestimmten Einheitsmenge je Bettzahl
und Monat Irgendeine Sonderzuweisung für
das Mutterhaus in Gengenbach ist von einer
Regierungsstelle in Freiburg nie angeordnet
worden .

2 . Die Versorgung der einzelnen Häuser
nacäi Maßnahme obiger Richtlinien erfolgt
durch die zuständigen Wirtschaftsämter . Es
ist festgestellt , daß das Mutterhaus in Gen¬
genbach durch das Wirtschaftsamt Offen¬
burg die ihm nach der allgemeinen An¬
weisung gls gemeinnützige Anstalt zustehen¬
de Kohlenmenge noch nicht voll erhalten
hat . Es ist in keiner Weise gegenüber an¬
deren Anstalten bevorzugt behandelt wor¬
den

3 . Den in dem Artikel aufgestellten Be¬
hauptungen über Sonderversorgung des
Mutterhauses in Gengenbach mit Kohlen und
den daraus gezogenen Folgerungen fehlt also
jede sachliche Berechtigung .“

Unsere Antwort
Soweit die ministerielle Berichtigung . Ein

hohes Badisdies Ministerium der Wirtschaft
und Arbeit wird es uns nicht verargen kön¬
nen . wenn wir obiger „Berichtigung “ unsere
Stellungnahme anfügen .

In dem Artikel „Ist die CDU Südbadens
Schicksal ? — Nein !“ hatten wir behauptet ,
das Mutterhaus in Gengenbach habe bis
jetzt — d . h . bis zum 23. Oktober —
179 Tonnen Kohlen zusätzlich
erhalten . Zu unserem Bedauern müssen wir ,
der Berichtigung zum Trotz , diese Behaup¬
tung aufrechterhalten ; wir bedauern dies
um so mehr , als der berichtete Tatbestand
deswegen als politisches Faktum nach
wie vor bestehen bleibt .

In Ziffer 1 der Berichtigung stellt das
Ministerium unserer Behauptung gegenüber ,
neben regulären Kohlenzuteilungen liefen

„ dank Freiburger Weidicnstellung “ allmonat¬
lich Sonder -Kohlenwagen in Gengenbach ein ,
fes* Sonderzuweisungen seien von einer Re¬
gierungsstelle nie angeordnet worden .
Das Badische Ministerium der Wirtschaft
und Arbeit wird aber kt .1 in Abrede stellen
wollen , daß es sich bei der Kohlenleit¬
stelle , die die Direktzuweisungen besor -
te , um ein Organ des Ministeriums , Abtei¬
lung Energie , handelt .

In Ziffer 2 der Berichtigung wird festge¬
stellt , das Mutterhaus in Gengenbach habe
durch das Wirtschaftsamt Offenburg die ihm
zustehende Kohlenmenge noch nicht voll er¬
halten . Wir haben keinen Anlaß , diese Fest¬
stellung in Zweifel zu ziehen . Da das Haus
in Gengenbach aber von Januar 1947
bis einschl . III . Quartal 1948 einen
Kohlenüberschuß von 179 Tonnen zu ver¬
zeichnen hat , läßt dies bei einer NichWoll-
versorgung durch das Wirtschaftsamt erst
recht auf die Höhe der nicht in Anrech¬

nung gebrachten Direktzuteilungen schlie¬
ßen ; ob diese unmittelbar ab Grube oder
über den Kohlengroßhandel erfolgten , spielt
hierbei keine Rolle .

In Ziffer 3 spricht die Berichtigung unse¬
ren Behauptungen die sachliche Berechtigung
ab . Vielleicht hätte das Ministerium gut
daran getan , vor Abfassung der „ Berichti¬
gung “ in seiner Registratur Einsicht in die
Durchschrift der Mitteilungen an die zu¬
ständigen Dienststellen über an das Mutter¬
haus in Gengenbach erfolgte Liefe¬
rungen zu nehmen .

Wir müssen , wie gesagt , unsere Behaup¬
tungen aufrechterhalten , deren Richtigkeit
sich überdies an Hand der bahnamtlichen
Fertigungen über den Leitweg der Direkt¬
zuweisungen nachprüfen läßt Wir be¬
dauern , daß wir noch einmal auf diese An¬
gelegenheit zurückkommen mußten , bei
deren Behandlung es uns lediglich auf den
politischen Tatbestand angekommen ist .

Es gibt keine PauIus =Armee
Geflüchteter Generalarzt berichtet über Kriegsgefangenschaft in Rußland — Aufbau

einer Bürgerkriegsarmee in der Ostzone
Frankfurt . Der vor einigen Tagen aus der

Ostzone geflüchtete frühere Generalarzt Dr.
Walter Schreiber erklärte auf einer
Pressekonferenz , daß die im Aufbau befind¬
liche Ostzonenpolizei eine sehr gefährliche
Waffe gegen die deutschen Westzonen bilde ,
sollten die Besatzungstruppen aus allen Zo¬
nen Deutschlands einmal herausgezogen wer¬
den . Ueber Stärke und Schlagkraft der
im Aufbau begriffenen Ostzonenpolizei be¬
fragt , betonte Dr . Schreiber , daß sie zu be¬
sonderen militärischen Aufgaben
herangezogen würde , was schon aus der Aus¬
bildung an Panzern und mit modernsten
Waffen zu ersehen sei.

In letzter Zeit sei sehr viel von General
Seydlitz gesprochen worden . Seydlitz und
die Ostzonenpolizei stünden in keinem Zu¬
sammenhang , auch habe Seydlitz in der
Sowjet -Union nie eine Armee geführt . Das
gleiche gelte auch für Generalfeldmarschall
Paulus . Paulus habe sich niemals mit
militärischen oder politischen Fragen befaßt ;
eine Paulus -Armee gibt es nicht .

Ueber seine Eindrücke von der zukünftigen
Ostzonenpolizei befragt , entwickelte Dr .
Schreiber ein Bild ihres Aufbaus seit Juli '
August 1948. In diesen Monaten seien
deutsche Offiziere in einem Moskauer Lager
zusammengestellt worden . Ihnen wurde die
Frage vorgelegt , ob sie gewillt seien , an dem
Aufbau einer deutschen Polizeitruppe mitzu¬
machen . Die meisten unter ihnen hätten

wegen der Aussicht , die Freiheit wiederzu¬
gewinnen , ihre Zustimmung gegeben .

Sämtliche Besprechungen , die um den Auf¬
bau der Ostzonenpolizei geführt wurden ,
seien geheim gewesen . Was weiterhin aus
den Ausführungen zu entnehmen sei , wäre
die Tatsache , daß es sich nicht um den Auf¬
bau einer Polizeitruppe handle , sondern um
die Gründung einer Roten Armee aus
deutschen Soldaten . Dafür spräche
auch die Ausbildung von Reserven , die
sich aus Angehörigen volkseigener Be¬
triebe zusammensetzten und zu Uebungen
herangezogen würden .

Die Lebensweise und die Behandlung aller
deutschen Kriegsgefangenen in der Sowjet¬
union habe sich erst seit 1947 erheblich ge¬
bessert, meinte Dr. Schreiber, Die Zahl der
Verstorbenen sei auch nicht etwa zu schät¬
zen. Die Todesursache bei den meisten sei
Distrophie, eine Krankheit , die in den mei¬
sten Lägern außerordentlich verbreitet ge¬
wesen sei . Die Korruption, die in der So¬
wjetunion furchtbar grassierte , habe auch
nicht vor den Toren der Kriegsgefangenen¬
lager halt gemacht. Die Tagesrationen
seien zum größten Teil vorhanden gewesen ,
jedoch durch die sowjetrussischen Wach¬
mannschaften und die verantwortlichen Auf¬
sichtsbehörden verschoben worden.

In seinen Schlußworten machte Dr . Sehrei -

Kontrolle der Lebensmittelkarten
Freiburg . Der Diebstahl verschiedener Kar¬

tensorten von Lebensmittelkarten in Stockach ■
macht es notwendig , Maßregeln zur Sperre
des entwendeten Materials durchzuführen .
Lebensmittelkarten für Monat Oktober , die
mit dem Dienstsiegel einer der 59 Karten¬
stellen des Kreises Stockach versehen sind ,
dürfen in allen Kreisen des Landes Baden ,
mit Ausnahme des Kreises Stockach , nicht
beliefert werden . Sämtliche Lebensmittelkar¬
ten mit Dienstsiegel „ Emährungsamt
Stockach “ und Lebensmittelkarten für Okto¬
ber ohne Dienstsiegel einer Kartenausgabe¬
stelle werden im Lande Baden für ungültig
erklärt . Es ist verboten , Lebensmittelkarten¬
abschnitte (auch Kleinabschnitte ) für Brot ,

Fett und Zucker der Oktoberkarten , die lose
vorgelegt werden , in Verkauf sgescSiäften und
Gaststätten zu beliefern ; nur auf gerufene
Abschnitte , die noch nicht von der Stamm¬
karte abgetrennt sind , dürfen beliefert wer¬
den . Da die Lebensmittelkarten der Priori¬
tätsstädte für Oktober noch gerastet sind ,können die gerasteten Kleinabschnitte der
Prioritätsstädte auch lose in Verkehr ge¬
bracht werden . Reisemarken der Ausgabe
September -Dezember 1947 und Januar -April
1948 mit oder ohne Dienstsiegel werden mit
sofortiger Wirkung für ungültig erklärt
Verkaufsgeschäfte und Gaststätten , die noch
Reisemarken dieser Ausgaben im Monat Ok¬
tober beliefert haben , müssen diese sofort
den Abrechnungsstellen einreichen .

Eine Zeitung für die südbadjsche Land¬
wirtschaft . Als neues Presseorgan in Süd¬
baden kommt im Verlag Kocks in Radolfzell
am Bodensee die „Bauern -Zeitung “ heraus .
Herausgeber der Zeitung , die eine 14tägige
Erscheinungsfolge hat , ist der Badische
landwirtschaftliche Hauptverband , Sitz Frei¬
burg .

Paragraph 175 nach wie vor gültig . Der
Paragraph 175 des Reichsstrafgesetzbuches
ist auch heute noch in der Fassung des Ge¬
setzes vom 28. Juni 1935 gültig und nicht als
nationalsozialistische Rechtsauslegung anzu¬
sehen . Diese grundsätzliche Entscheidung
fällte der Oberste Gerichtshof für die bri¬
tische Zone in Köln .

Hans Albers bei Autounfall verletzt . Der
bekannte Schauspieler Hans Albers ver¬
unglückte auf der Straße zwischen Uelzen
und Gifhorn mit seinem Kraftwagen . Hans
Albers und seine Gattin wurden erheb -

ber auf Befragen lediglich die ■Aeußerungüber Generalfeldmarschall Paulus , daß Pau¬lus erst sehr spät zum Komitee „ FreiesDeutschland “ gestoßen sei . Jede weitere
Aeußerung hierzu verweigerte Dr . Schreiber .

Noch keine Freigabe
von SchwarzwaldsHoieis

Freiburg. Die Meldung , daß zur Winter¬
saison eine Anzahl von Hotels von der Be¬
satzungsmacht freigegeben werden soll ,hat zur Folge gehabt , daß viele Hotels in
bekannten Winterkurorten mit Anfragen
überhäuft werden . Es wird darauf hinge¬wiesen , daß eine Entscheidung über Frei¬
gaben noch nicht getroffen und es daher
zweckmäßig ist , eine entsprechende Bekannt¬
machung abzuwarten .

Neue Briefmarken
in der französischen Zone

Rastatt . Infolge der Herabsetzung der Post¬
gebühren ergeben sich in der Ausgabe der
Postwertzeichen in der französischen Zone
folgende Aenderungen : Es fallen weg :
die Marken zu 12, 15 , 16 , 24 und 84 Pfg ,
Neu hergestellt werden die Marken
zu 4, 5, 40, 88 und 90 Pfg . sowie zu 2, 3 und
5 DM. Somit werden künftig folgende Werte
bestehen : zu 2, 4 , 5, 6 , 8 , 10, 20, 30 , 40 , 50 ,
60, 80 und 90 Pfg sowie zu 1 , 2, 3 und 5 DM.

Auf den Pfennigen unterbleibt künftig so¬
wohl die Bezeichnung „DPf “ als auch „Pf “ .
Die bisherigen Marken können bis auf wei¬
teres neben den neuen verwendet werden .

Unbegrenzte Bargeld *Mitnahme
Mainz. Auf Grund einer amtlichen fran¬

zösischen Mitteilung ist es, laut Südena , jetzt
gestattet , Bargeldbeträge in unbegrenzter
Höhe von ' und in die französische Zone mit¬
zunehmen .

Bisher war es den Bewohnern der fran¬
zösischen Zone nur möglich , Geldbeträge in
die Bizone zu überweisen , während es ver¬
boten war , Bargeld in Höhe von mehr als
500 D -Mark von einer in die andere Zone
mitzunehmen .

Luttpostpäckchenversandgesperrt
Frankfurt . Wegen Beförderungsschwierig¬

keiten wird , wie die Hauptverwaltung für
Post - und Fernmeldewesen am Donnerstag
bekanntgab , ab sofort auch die Annahme
von Luftpostpäckchen nach Groß -Berlin ge¬
sperrt .

lieh verletzt und mußten in das Kran¬
kenhaus in Uelzen eingeliefert werden .

Kampf um die Atomenergiekontrolie . Mit
großer Mehrheit gaben die Delegierten der
Un-Vollversammlung am Donnerstagnachmit¬
tag dem westlichen Plan für eine Atomener¬
giekontrolle ihre Zustimmung ' und wiesen
den sowjetischen Vorschlag , die Atombomben
zu zerstören und gleichzeitig eine internatio¬nale Kontrolle aufzubauen, . zurück .

England in Erwartung des freudigen Er¬
eignisses . Die Niederkunft der Prinzessin
Elisabeth wird am 14 . oder 15 . November er¬wartet . Zur Erinnerung an die Geburt wirdeine Sonderbriefmarke herausgegeben .
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DER SPORTBERICHT
Im Bußball spielen um die Punkte
Oberliga Süd :

Bayern München — Stuttgarter Kickers
TSG Ulm 46 — Kickers Offenbach
FC Nürnberg — SV Waldhof
FSV Frankfurt — TSV München 1860
VfR Mannheim — Eintracht Frankfurt
FC Rödelheim — FC Schweinfurt
VfB Stuttgart — VfB Mühlburg

Oberliga West :
Spfr . Katernberg — SV Hamborn 07

Oberliga Nord :
SV Hamburg — VfL Osnabrück
TSV Braunschweig — Arminia Hannover
Concordia Hamburg — VfB Lübeck
SV Bremerhaven — TSG Eimsbüttel
SV Göttingen — Holstein Kiel

Zonenliga (Gruppe Süd ) :
Fortuna Freiburg — Rastatt
Villingen — VfL Freiburg
Friedrichshafen — Offenburg
Tübingen — Biberach
Reutlingen — Konstanz

(Gruppe Nord ) :
Kaiserslautern — Ludwigshafen
Pirmasens — Worms
Weisenau — Neuendorf
Oppau — Mainz
Andernach — Eintracht Trier
Gonsenheim — Kürenz

Landesliga Süd -Baden :
Blau -Weiß Freiburg — Ottenau
Rheinfelden — Stockach
Lahr — Baden -Baden
Schopfheim — Engen
Kuppenheim — Gutach
Emmendingen — St . Georgen

Landesliga Nord -Baden :
Rohrbach — Sandhofen
Friedrichsfeld — VfR Pforzheim
Knielingen — Durlach
FC Pforzheim — Brötzingen
Schwetzingen — Viernheim
Phönix Karlsruhe — Feudenheim

Im Handball sieben sitb ^e ^ennter
Zonenliga (Staffel Baden ) : Fortuna Freiburg —

Schutterwald ; Offenburg — Lahr ; Teningen — Lör¬rach ; Hauingen — Brombarii ; VfL Frei bürg — KSh-
rlngen .

ln den Spielen der Fußball -Oberligen ist jetztetwa ein Viertel des beschwerlichen Weges auf den
Meisterthron zurückgelegt . Es läßt sich schon von
ungefähr erkennen , welche Mannschaften in erster
Linie für den Meistertitel in Frage kommen . Bis¬
her sind nur zwei Mannschaften mit einem Ver¬
lustpunkt belastet ; im Westen die Dortmunder Bo¬
russen , im Süden die Offenbacher Kickers , die al¬
lerdings eine Reihe schwerer Brocken in der Vor¬
runde erst noch verdauen müssen , wenn die Füh¬
rung bis zur „Halbzeit ” beibehalten werden soll .

Behalfen Kickers oder Bayern Anschluß ?
Im Süden dürfte es normalerweise ■für die

Offenbacher Kickers bei den heuer recht schwachen
Ulmern ebensowenig unlösbar sein , wie für den 1.FC Nürnberg , der zu Hause den Sportverein Wald¬hof erwartet , um die führende Position beizube -
halten . So beansprucht der Münchener Kampf zwi¬schen Bayern und den Stuttgarter Kickers dasmeiste Interesse , und man kann vielleicht die
Bayern favorisieren , zumal sie im Ortskampf ge¬gen 1860 eine bemerkenswerte Formverbesserunganzeigten .

Im Westen versuchen in dem einzigen Spieldes Tages die Hamborner beim Tabellenletzten
Xatemberg durch einen doppelten Punktegewinnetwas von dem verlorenen Terrain gegen den Spit¬zenreiter Borussia aufzuholen .

Die Rolle des „lachenden Dritten “ spielt diesmalim Norden der FC St . Pauli . Nach dem Ueber -
rasehungserfolg gegen den Hamburger SV könnendie Mannen um Dzur jetzt Zusehen , wie sich ihre
Mitbewerber einander das Leben sauer machen .Die am letzten Sonntag „Gerupften “ haben zwarden ' Platzvorteil , aber „nichts Genaues weiß mannicht . .

Fortuna Freiburg — Rastatt , ein alter Schlager
Die Spiele , die sich diese beiden badischen Alt¬meister nach dem Kriege lieferten , standen stetsauf sehr hohem spielerischen und kämpferischenNiveau . So wird es auch am Sonntag sein , zumales um die Tabellenführung geht , da der Spitzen¬reiter Schwenningen spielfrei ist . Angesichts dieser

Begegnung treten alle anderen Spiele der Süd -
zone in den Hintergrund , wenn man von demTreffen in Villingen absieht , wo es den Platzbe¬sitzern um den Nimbus der Unbesiegbarkeit geht ,die Gäste aber im Falle einer Niederlage aus der
Spitzengruppe verschwinden würden .Man muß dem 1. FC Kaiserslautern dankbarsein , daß er einen Punkt in Worms gelassen hat ,denn dadurch ist in die Kämpfe um die Spitze inder Nordzone etwas Spannung hineingekom¬men . Der kommende Sonntag wird eine vorläufigeKlärung •herbeiführen . Worms muß den schweren
Weg nach Pirmasens antreten , wo zunächst einmalder schwere Platz und die fanatischen Zuschauerzu überwinden sind . Für Worms handelt es sichdarum , Pirmasens als Mitglied der Spitzengruppezu distanzieren und gleichzeitig mit KaiserslauternSchritt zu halten .

Die Spitzenreiter in Heimspielen
Sowohl in der Süd - badischen , als auch in derWord - badischen Landesliga treten die Meister¬

schaftsanwärter in Heimspielen an . Aenderungenm der Tabelle wird es kaum geben und Punkte -Verluste der Favoriten kämen einer Sensationgleich .
Deutsches Pokalfinale in Göppingen

Das Endspiel um Deutschlands Handball -Pokalgeht am Sonntag in der württembergischen Hand¬ball -Hochburg Göppingen zwischen Nord - und Süd¬

deutschland in Szene . Schiedsrichter Walter Sül -berg -Ahlen i . Westf . wird den 60-Minuten -Hand -ballfilm mit folgenden Mannschaften anrollenlassen :
Norddeutschland : Heesch -Polizei Kiel ; Viek -Poli -zei Hamburg ; Sievers -Hassee -Winterbek ; Podolske -Tura Bremen , Höspner -Hamburger TB , Weist -Po -lizei Hamburg ; Kinas -Tura Bremen , Rohwer -Has -see -Winterbek , Kuehehbeeker -FIensburger TB ,Dahlinger -Hassee -Winterbek , Ochs -Hassee -Winter -bek ,
Süddeutschland : Thome -TV Rot ; Bernhardt -SV

Schwabing München , Reighert -VfL Neckarau ; Mo-
rawetz -VfL Neckarau , Peters -Darmstadt 98, Kern -
SV Dietzenbach ; Richter -Wunsiedel , Wottke -VfL
München , Sutter -SV Harleshausen , Bernhard Kern -
pa -FA Göppingen , Dr . Barth -SV Darmstadt 98.In den Vorschlußrunden war bekanntlich der
Pokalverteidiger Norddeutschland in Bremen gegenWestdeutschland mit 12 :4 und Süddeutschland in
Landau gegen Südwest 14 :7 erfolgreich .
Unsere kleine Sportrundsthau
* Der Ende vergangener Woche bei einem Auto -

unfall schwer verunglückte Herausgeber des „Sport -
Magazin ”, Dr . Friedebert Becker , hat nach Mittei¬
lung der Aerzte nach drei Tagen das Bewußtsein
wiedereriangt und erkennt vorübergehend seine
Umgebung . Es besteht keine akute Lebensgefahr
mehr .

* Am 17. November wird das Endspiel um die
deutsche Hochsehulmeisterschaft im Fußball zwi¬
schen den Universitäten Bonn und Würzburg ent¬
schieden .

* Die 1. Motorsportschau in Tübingen war ein
großer Erfolg . In der Abteiung für Rennwagen war
alles zu sehen , vom neuesten Veritas bis zum alten
Maserati von Egon Brütsch ,
Unsen kleines Interview

III . SPORTFREUNDE LAHR
Wir haben die Geschäftsstelle der Sportfreunde

Lahr aufgesucht und sitzen dem Herrn Geschäfts¬
führer gegenüber , der uns eine Frage beantworten
will : Glauben Sie , daß es der ersten Fußballelf
Ihres Vereins gelingen wird , in dieser Saison die
Meisterschaft der südbadischen Landesliga zu er¬
ringen ? 1

„Ihre Frage erscheint uns noch etwas verfrüht .
Die Leistungen der Mannschaft in den seitherigen
Spielen scheir ,en uns jedoch zu berechtigen , Ihr «
Frage mit Ja zu beantworten .“

Welche Voraussetzungen dazu glauben Sie aH
gegeben ?

„Der Mannschaftsgeist und der feste Wille jedes
einzelnen Spielers , in diesem Jahr unbedingt zu
Meisterehren zu kommen , sind die erste Voraus¬
setzung dazu . Wir sind uns der Schwere der
noch vor uns liegenden Spiele voll bewußt , können :
aber in Anbetracht der derzeitigen spielerisches *
Verfassung unserer Mannschaft vertrauensvoll ID
die Zukunft blicken .“

Klebte Gesdtidtien am Rande des Spovlgesdhehens
Offenbacher Kickers — - im Frack

Wenn man mit seiner Mannschaft zufrieden ist ,dann muß man etwas für sie tun . So sagten siehdie in der Süd -Oberliga führenden OffenbacherKickers und luden das Frankfurter Opern -En -
semble ein . „Dies mal waren es keine kurzbe¬hosten Sportler “, so schrieb der Musik -Kritiker der
„ Abendpost “, „die sich die Kickers ins Thater ander Goethestraße geladen hatten , sondern ein gro¬ßes Orchester , Damen in reizenden Toiletten undHerren im Frack “. Man sieht , Musik und Sportverstehen sich .

Fußball im kleinen Grenzverkehr
Fast unbemerkt von der großen Oeffeutlichkeit

gab es im kleinen Grenzverkehr wieder interna¬tionale Fußballspiele mit deutschen Mannschaften .Als erster deutscher Verein reiste der 1. FC Lindaunach Vorarlberg in Oesterreich und unterlag dort
gegen den FC Bregenz , den Zweiten der vor¬jährigen Vbrartbers -Mösteradhaft , mit Qta jfcjj .

Glücklicher kämpfte Rotweiß Lörrach , das zu Hausegegen die Schweizer Elf des SC Ciba Basel eineMinute vor Spielschluß einen knappen 1 :0-Siegerrang . &

Ehepaar Baier auf spanisch
Im intimen Milieu der Garmischer Eis -Bar star¬tete das Eislauf -Weltmeister -Ehepaar Maxie und

Ernst Baier in die neue Winter -Eislauf -Saison .Maxie zeigte dabei einen „rumänischen Tanz ", der
eine ausgezeichnete tänzerische Leistung war . Der
Höhepunkt des neuen Programms . des Profipaares
war jedoch ein spanischer Tanz nach Melodien von
Moszkowsky . Der bekannte Kritiker Dr . Scheel
faßte sein Urteil über diese neue Schöpfung in demSatz zusammen : „Es war wie immer eine gekonnte
Leistung , Weglassen aller sportlichen Kunststücke ,Maßhalten , sinnvolle Wiedergabe jedes musikali -
gehen Gedankens und bis 5ne Letzte ESnhejt vonKörpern o&d Seelen««
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Die Hausfrau will keine Planwirtschaft mehr
Appell an die badischen Frauen - Kameradschaftliche Zusammenarbeit von Mann und Frau zum Wohle des ganzen Volkes Die Ziele der DP

Ist Sozialismus — sozial ?
Von Dr . Heinz Schatz , Säckingen

Diese Frage schlicht bejahen oder ver¬
neinen , heißt sich die Aufgabe zu leicht
machen. Wie im 19 . Jahrhundert der Fort¬
schrittsglaube und das Wort „Liberalismus“
zum Schlagwort wurden, so ist der Sozialis¬
mus “ — vor allem seit Ausgang des ersten
Weltkrieges — zum politischen Modewort
des 20 . Jahrhunderts geworden. Mit Aus¬
nahme der Demokratischen Partei gibt es
praktisch heute keine politische Partei in
Deutschland , die nicht das Wort Sozialismus
auf ihr Banner geschrieben hat . Daß da¬
bei jede dieser Parteien dem Begriff Sozia¬
lismus einen anderen Inhalt gibt, ist ebenso
unbestreitbar wie das Bestreben, den Sozia¬
lismus der eigenen Partei für die einzig
wahre und richtige Form auszugeben .

.
Im

Gegensatz zur wissenschaftlichen Definition
hat der politische Meinungsstreit den Begriff
so ausgeweitet und seine Grenzen so ver¬
wischt , daß es beinahe unmöglich is;t , ihn
im politischen Sinne begrifflich abzugrenzen.
Diese Entwicklung ist typisch für jedes
Modewort . Nur soviel ist noch klar zu er¬
kennen, daß sich Sozialdemokratie und Kom¬
munismus darin bekämpfen, wer der richtige
Vollstrecker des politischen Testaments von
Karl Marx sei , während die CDU mit dem
noch verschwommeneren Begriff eines
„christlichen Sozialismus “ operiert, der von
den Vertretern der marxistischen 'Richtung
fanatisch abgelehnt wird.

Wer in diesem Widerstreit politischer
Schlagworte den Mut aufbringt, jede Form
eines irgendwie gearteten Sozialismus abzu¬
lehnen, begibt sich in Gefahr, als „Reaktio¬
när“ zu gelten. Damit ergibt sich das Kurio¬
sum , daß der Liberalismus — einstmals der
radikale Vorkämpfer der Freiheit auf allen
Gebieten — heute den Vorwurf erhält , rück¬
ständig zu sein . Die praktischen Erfahrun¬
gen , die bisher mit dem Sozialismus gemacht
worden sind , tmd das gilt nicht nur für
Deutschland, sind wenig dazu angetan, uns
in der Meinung zu bekräftigen, daß darin
wirklich ein Fortschritt läge . Mit der kom¬
munistischen Auffassung des Sozialis¬
mus brauchen wir uns wohl hier nicht ausein¬
anderzusetzen, denn die demokratischen, d .
h. ohne jeden Druck entstandenen Wahler¬
gebnisse beweisen , daß diese Form von der
Mehrheit des deutschen Volkes abgelehht
wird.

Interessant sind die theoretischen und
praktischen Bemühungen der Sozialde¬
mokratie , eine Lösung zu finden, die die
extreme Form des Staatskapitalismus ver¬
meidet und nach Möglichkeit die Vorteile
einer unternehmerischen Wirtschaft einbe¬
zieht. Gerade in letzter Zeit sind hierzu
einige interessante Vorschläge gemacht
worden. So versucht Dr. Wilhem Königs -
warter in seiner im Buchverlag Berlin er¬
schienenen Broschüre „Utopia ,nova“ das We¬
sen einer sozialistischen Wirtschaftsordnung
in durchaus geistvoller Weise zu entwickeln.
Für ihn ist Sozialismus die wahre Form der
Demokratie , die er im Gegensatz zum Kapi¬
talismus stellt , der einen Mißbrauch der De¬
mokratie darstelle. Die Staatsbürokratie
sowjetischer Prägung lehnt er eindeutig ab
und erkehnt durchaus klar , daß auch im
parlamentarisch regierten Staat eine gene¬
relle Verstaatlichung zur Bürokratie und
Erstarrung führt . Die von ihm geforderte
öffentliche Kontrolle der Produktion unter
möglichster Schonung der unternehmerischen
Freiheit erinnert allerdings etwas fatal an
die sozialistischen Thesen der Wirtschafts¬
politiker des Dritten Reiches .

Ein anderer und mehr praktisch ausge¬richteter Sozialisierungsvorschlag ist der
von Dr. Karl Geiler in seinem Buch „Per¬
sonalismus , Sozialismus , Völkerfrieden“ .Geiler geht von dem sozialistischen Experi¬ment der Zeiß -Werke aus und entwickeltaus deren langjährigen ' praktischen Erfah¬
rungen ein System sozialistischer Betriebe,die nach dem Prinzip der Marktwirtschaftfrei untereinander konkurrieren.

Es besteht kein Zweifel , daß derartige
Vorschläge für die Gestaltung des wirt¬
schaftlichen Lebens eine große Bedeutunghaben, aber in einer demokratischen Wirt¬
schaftsverfassung haben viele Formen Platz.Es ist ein ^Tugschluß dieser Politiker, zu
meinen , daß eine im Einzelfall geglückte
Form richtunggebend für alle sein müsse.Unsere Wirtschaft ist zu vielgestaltig, alsdaß man sie über einen Leisten schlagenkönnte. Jede Art des Wirtschaftens findet
von selbst die ihr gemäße Form, manmuß ihr nur die Freiheit lassen, sich zu ent¬wickeln . Das aber kann nicht der Staatanordnen. Denn wenn der Staat die Initia-lva wirtschaftlichen Handelns übernimmt,endet die Entwicklung immer da , wo sie auch
rilt gf e

!
ldet hat : in der Bürokratie und '

? ,
rst

^c* urig aller privaten Handlungs-treihed . indem ich eine Norm aufstelle, tuech dei I lelgesialt des Lebendigen Gewalt
. Indem ich mehr und mehr das sozialeLeben vergeistige, d . h . organisiere, verge¬waltige ich das Lebendige . Der sozialste

Vorschlag wirkt , nimmt erst einmal derataat davon Besitz , unsozial . Darin liegt dieinnere Tragik jedes Sozialismus ; nämlichdaß er, weil er es allen recht machen will,allen unrecht tut . Wer absolut sozial d. h.sozialistisch sein , will , wird unsozial .
«Grundlage für einen wirtschaftlichen undSozialen Neuaufbau muß die Freiheit sein

und bleiben. Die Katastrophen der vergan- die der Arbeitgeber oder der Arbeitnehmer
genen 30 Jahre haben die Unterschiede zwi- — helfen dabei mit.
sehen arm und reich verschoben. Es Handeln wir sozial , wenn es gilt, den
gibt keine Klassen im alten Sinne Schwächeren zu stützen. Nicht aus Mild¬
mehr. Das „Proletariat “ umfaßt heute tätigkeit , sondern sowohl aus sittlicher Ver
mehr

”
Intellektelle und Bürgerliche als je pflichtung als auch aus wirtschaftlicher Ver

Nötige „Randbemerkung “
Mit Geistlosigkeiten sich auseinandersetzen

zu müssen, ist immer reizlos und ermüdend,
mögen sie nun aus dem Munde eines Red -

- - _ .. , A , , . ners kommen oder in Druckerschwärze ihren
eine Zeit zuvor . Ihnen allen helfen wir nunft , denn Raubbau und Ausbeutung haben Niederschlag gefunden haben. Diese reizlose
nicht durch Verordnungen und Zwang, noch nie zu etwas wahrhaft Gutem und Dau- Beschäftigung wird uns von dem Organ „ für
sondern dadurch, daß wir ihnen eine erhaftem geführt . Raubbau und Ausbeute sind christliche Politik und Kultur “ , der „ Süd-
Chance geben . Daran sollte der Staat den - aber auch nicht in einer sozialistischen Wirt- westdeutschen Volkszeitung “

, aufgenötigt,
ken, wenn er ernstlich helfen will. Freiheit schaft ausgeschlossen , was die bisherige — - -
bedeutet nicht schrankenlose Willkür des Praxis uns immer und immer wieder zeigt,
einzelnen , nicht Kampf aller gegen alle, son- Es kommt nicht auf die Form, sondern auf die ...
dern ein freies Spiel der Kräfte . Dazu sind Gesinnung an. Je vielgestaltigei aber die dgp Frage der TreibstoffVersorgung der
Spielregeln erforderlich, die jedem möglichst Formen des sozialen Lebens sind und je parteien für den Wahlkampf haben es dem
die gleiche Erfolgschance zu Beginn sichern , freiheitlicher sich das wirtschaftliche Leben T?p 0iprnnMnrpffln ansfitan. Da es nicht in der
Darüber hat der Staat zu wachen und dar- vollzieht, um so mehr Möglichkeiten derKor -
über , daß jeder die Spielregeln beachtet, rektur ungesunder Verhältnisse gibt es. Jede
Mehr aber nicht , Die Wirtschaft lenkt Massenorganisation ist lebensfeindlich und _ _
sich im Rahmen der gesetzten Regeln selbst, damit im Grunde unsozial, auch wenn sie Lesern

"
den

'
vorTuns

"
kritisierten Tatbestand,

und Selbstverwaltungsverbände — seien es sich „ sozialistisch “ nennt . statt dessen gefällt sich die „Südwestdeut¬
sche Volkszeitung “ darin , von der hohen
Warte ihrer ebenfalls einseitigem Kabinetts¬
beschluß zu verdankenden Fülle an Zei¬
tungspapier herab „Das Neue Baden“ sehr

Im Freiburger Senderaum des Südwest- werden. Wir haben viele Jahre unter den subjektiv zu apostrophieren und mit Geist-
funfa Zweimal erHto* Sendend, « £

“ “
ifeinÄe V e

”
a u c h eia« sachliche »

— es ist Donnerstag und die Uhi zeigt Waitungsapparat usw. Nach Ueberwindung könnten darauf hmweisen, daß das Volk bei
tritt &q q3S Mikro - j q1i rt,o <~i,zxv»TTTmv»+iffnn AT/-\f■viüii+ßv'« iincfoTicm « d6ti in NorclrtiGin—WBstxcilön und

Unsere kürzlichen Auslassungen . zu dem
einseitig die Regierungspartei bevorzugenden
Kabinettbeschiuß der Landesregierung in

Regierungsorgan angetan . Da es nicht in der
Lage ist, unsere Feststellungen zu entkräften
und den Beschluß der Regierung zu recht-
fertigen , unterschlägt es kurzerhand seinen

Frau Dr. Teutsch im Rundfunk

12 Uhr 40 Minuten
phon:

„Im Rahmen der Partelsendungeu
anläßlich der Gemeinde- und Kreis¬
wahlen hat die Demokratische Partei
das Wort. Es spricht Frau Dr. Hilde¬
gard Teutsch über die Bedeutung der

Gemeindewahlen für die Frau.“

Und dann richtete die demokratische Spre¬
cherin, die seit eineinhalb Jahren im Badi¬
schen Landtag sich so oft und warm für die
Interessen ihrer Geschlechtsgenossinnen , der
Arbeiterin, der Bäuerin und der geplagten
Hausfrau eingesetzt hat , über den Aether
ihren Appell an die badischen Frauen . Sie
führte dabei u . a. aus:

der gegenwärtigen Notzeiten, des ungeheu¬
ren Mangels an Rohstoffen, Produktions¬
mitteln und Gebrauchsgütern müssen wir
wieder Spielraum haben. Dabei ist voraus-
zusetzen, daß sich der Unternehmer
seiner Verantwortung gegen¬
über der Gesamtheit stets bewußt
ist und nicht aus egoistischem Profitinter -

den Wahlen in Nordrhein-Westfalen und
Schleswig -Holstein immerhin in der großen
Mehrheit der Politik der CDU seine Zu¬
stimmung gegeben hat , wir könnten auch dis
einzelnen Etappen der mühe- und aufopfe¬
rungsvollen Aufbauarbeit , die unter der
CDU-Regierung in Baden geleistet worden
ist, darlegen, wir könnten mit wirklichen

esse handelt . Die freie Wirtschaft steigert Taten und Beweisen aufwarten .
- TVT_ Z- J. _ /InD JIa /'"lTV

die Produktion und Lebenshaltung.
•Mehr produzieren, heißt billiger leben .
Das in der Verfassung verankerte Recht

auf Privateigentum muß gewahrt bleiben.
Wir Demokraten erstreben eine ge¬

rechte Lösung der sozialpoliti¬
schen Probleme . Wir wollen die Ju¬
gend zu Ehrfurcht vor Gott und Brüderlich-

Nun ist es richtig, daß die CDU in Nord¬
rhein -Westfalen — nicht aber in Schles¬
wig -Holstein, wie die „Südwestdeutsche
Volkszeitung“ unsachlich unterstellt — die
stärkste Partei geblieben ist ; gegenüber den
Kommunalwahlen 1946, aber ' mußte sie im¬
merhin den nicht unbeachtlichen Verlust von
8,4 Prozent ihrer ureigensten Wähler ver¬
buchen. Was aber für Nordrhein-Westfalen
gilt , braucht keineswegs für die CDU Ba-

Badische Frauen ! An Euch wende ich keit erziehen. Wir Demokraten setzen uns dens Geltung zu haben . Das beweist die von
mich , um Euch ’ für den 14 . November, den
Tag der Gemeinde- und Kreiswahlen, zur
Wahlurne zu rufen . Die Amtszeit der Ge¬
meinde- , Stadt- und Kreisräte , die jetzt zu ständigung'

, die Vereinigten Staaten von
Ende geht, hat zwei Jahre gedauert. In dieser Europa und den Weltfrieden. Das reli

für gleiche Aufstiegsmöglichkeiten und freie uns in dem von der „Südwestdeutschen
Bahn dem Tüchtigen ein, für Erhaltung der Volkszeitung“ so sehr inkriminierten Artikel
abendländischen Kultur, ' für Völkerver- wiedergegebene Meinung eines feigenTeils der CDU-Opposition , die das Wort von

der „Familien-GmbH“ prägte , das beweist
aber auch die Tatsache, daß sich die Junge

Zeit hat das politische Interesse der Frau giöse Leben muß vom Geist konfessioneller Union erst kürzlich mit den Jung-Demokra-
erfreulicherweise beträchtlich zugenommen. Duldsamkeit getragen sein .
Als Abgeordnete der Demokratischen Partei » ie zj eje der Demokratischen Partei

sind Sicherung der Rechte für Arbeiter,
Angestellte und Beamte und Stützung

des selbständigen Mittelstandes .
Wir wollen das Gewerbe, die kleine und

kam . ich . mit allen Teilen . der Bevölkerung
in Berührung und konnte dabei feststellen,
daß das innere Ergriffensein von den poli¬
tischen Problemen der Gegenwart bei den
Frauen heute stärker ist als bei den Män -

ten und Jungsozialisten zusammen , geschlos¬
sen für das Zusammengehen von Baden und
Württemberg einsetzte, also gegen den Sta¬
chel der Parteiführung lockte . Welche Be¬
wandtnis es mit den so sehr gerühmten
„wirklichen Taten und Beweisen“ der CDU-
Regier.ung in Baden hat , zeigt am besten der
Gewissenserforschung für alle !“ überschrie-

nern . Ich weiß aber auch , daß es noch viele mittlere Industrie Berufsbeamtentum und dte
“
sldweTdeutohe

_ .. . _ _ .. . . .. . - . »~J Anonminh mir A rQrciTTnT»cii-iV>ffirnff tt 'o_ zu
Frauen gibt, die von der Politik gar nichts
wissen wollen .

Was sind wohl die Gründe ?
Gefühlsmäßig scheint es begreiflich,

wenn manche sich politisch abseits stellen,

den Anspruch auf Altersversorgung ge¬
sichert wissen. Wir wünschen sparsame
und saubere Verwaltung , ein ge¬
rechtes Steuersystem, Förderung von Hand-

Volkszeitung“ in ihrer Ausgabe vom 29. Ok¬
tober Raum gegeben hat .

„ Sind wir in den letzten Jahren besser ge¬
worden? “ heißt es da , und dann wird die

werk, Handel und Gewerbe. Die Demokrat!- Frage u . a . mit folgender Feststellung be¬
sehe Partei betrachtet Arbeiterschaft

weil sie sich , in der vergangenen Zeit von und Unternehmer nicht als unversöhn-
falschen Versprechungen in die Irre geleitet, liehe Gegensätze, sondern als zusammen -
durch die Politik betrogen fühlen, oder an- wirkende , sich bedingende Fak -
dere, die durch die Entwicklung der Dinge toren des Wirtschaftslebens . Nicht
nach Kriegsende schmerzlich enttäuscht wor- das Kapital , sondern der Mensch ist Träger
den sind.

Was aber unter allen Umständen
verhindert werden muß, das ist, daß
irgendein totalitäres System wieder

eine Gewaltherrschaft ausübt.
Es ist darum nötig, daß wir Frauen am

gesamten Staatsleben teilnehmen. Ich weiß
aus eigener Erfahrung , wie schwer es eine
Hausfrau und Mutter hat , erst recht die be¬
rufstätige Frau und namentlich, wenn sie
beides sein muß. Ihre Arbeit verzehrt Kör¬
per und Geist so sehr, daß es der Frau oft
schwerfällt, noch die Kraft und Zeit zu ge¬
winnen, aus ihrem kleinen Lebenskreis her¬
auszutreten und politische Arbeit zu leisten.
Und doch muß das sein , denn die Frau ist
mit dem Geschick der Gemeinde und Kreise
ganz besonders eng verbunden. Der ein-

antwortet : „Soviel wird geschrieben, ge¬
redet , geschimpft, organisiert, geplant, neue
Behörden, auf jeden fünften Bürger ein
Verwaltungsmensch, neue Gesetze — alles am
laufenden Band : Die Zeiten, sie bleiben ewig
dieselben, die Menschen , sie werden schlim¬
mer .“ Und den weiteren Satz dieses Artikels

, , , . , , , , . .. , „es gibt leider kalte und erbarmungslosesehen da und nicht der Mensch für den Menschetl ) die nur ihre wünsche kennen
der Wirtschaft. Der Staat ist für den Men -

Staat ^Wir verlangen Achtung vor Freiheit und die befriedigt sind, wenn sie in allem
das Doppelte ihres Nachbarn besitzen“
nehmen wir als vollinhaltliche Bestätigung

und Würde des Menschen .
Wer von Euch die soeben vorge¬
tragenen Grundsätze billigt , wählt am
14. November die Kandidatenliste der

Demokratische Partei .

unserer eigenen Ausführungen zur Frage der
Treibstoff- und Papierzuteilung an Re¬
gierungspartei und Regierungsorgan zur
Kenntnis.

Briefwechsel Wurm — Wohieb
. Freiburg. Landesbischof D . Wurm hatte ziemlich die Waage halten . Wie Sie aus der
in einem Brief an Staatspräsident Wohieb Presse entnommen haben werden, bin ich für
behauptet , daß nach Aeußerungen aus der meine Person ein Anhänger der Wieder¬
unmittelbaren Umgebung des Staatspräsi¬
denten konfessionelle Bedenken
gegen einen Südweststaat bestün-

herstellung des alten Baden und bin der
Auffassung, daß zwingende ! staatspolitische
oder wirtschaftliche Gründe für eine Ver¬

den, da dieser eine auch dem nordbadischen . einigung von Baden und Württemberg nicht
vorliegen. Das konfessionelle Moment spielt
bei dieser meiner Auffassung keine Rolle ,

zelne kann nicht leben, wenn das ganze Volk Klerus unerwünschte protestantische Mehr
zugrunde geht. Gerade die Not der Zeit heit haben würde . Dabei sei die Einstellung
zwingt uns Frauen , in der Verwaltung und Wurms als nicht ganz tolerant bezeichnet Persönlich würde ich es als Anhänger des
an der Besorgung der öffentlichen Dinge worden. Der Landesbischof hat darum bei ökumenischen Gedankens im Sinne des kon-
mitzuarbeiten . Gleichwohl handelt es sich dem Staatspräsidenten angefragt , ob diese fessionellen Friedens , der den katholischen
dabei nicht nur um die Vertretung besonderer Darstellung die Auffassung der südbadischen und evangelischen Christen in gleicher Weise
Fraueninteressen, zumal diese durch die Regierung wiedergibt. am Herzen liegen muß, aber auch aus Re-
Verfassung bereits gewährleistet sind, son- In seinem Antwortschreiben führ- spekt vor Ihrem hohen Amte bedauern,
dem um die harmonische, kameradschaft- te Staatspräsident Wohieb folgendes,

aus : wenn Ihre Person und damit Ihr hohes Amt
liehe Zusammenarbeit von Mann und Frau „Weder von mir noch von einem Mitglied ^ den im übrigen unvermeidlichen!?) Streit
zum Wohle des ganzen Volkes . Die Frau hat der badischen Landesregierung oder auch der Meinungen über die Frage des Zusam—
die Pflicht , ebenso eine klare politische von einem meiner Beamten ist anläßlich menSchlusses hereingezogen würden -“
Entscheidung zu treffen wie der Mann . schriftlicher oder mündlicher amtlicher

Badische Frauen ! Viele von Euch sind mit Aeußerungen zur Frage des Zusammen-
den gegenwärtigen Verhältnissen unzufrie- Schlusses der südwestdeutschen Länder die

Meinung geäußert worden, daß der Er¬
richtung des Südweststaates auch konfes¬
sionelle Bedenken entgegenstünden. Ebenso¬
wenig ist jemals Ihre Person in die Er¬

den .
Tatenloses Jammern hat keinen
Zweck. Mit dem Stimmzettel wählt
Ihr die Männer und Frauen, die Euer
Vertrauen genießen und berufen sind,
in Eurem Namen die Geschicke Eurer
Dörfer, Städte und Kreise zu lenken .

Die Demokratische Partei fordert grund¬
sätzlich freie Wirtschaft . Die Planwirt -

Erste Volksabstimmung gesichert
Tübingen . Zu der Meldung , es sei wegen

der Haltung der Militärgouverneure über¬
haupt fraglich, ob ein Länderzusammen¬
schluß erfolgen könne, erklärte der süd-

örterung des Problems hereingezogen oder württembergische Staatspräsident Dr. Geb¬
gar irgendeine Kritik an Ihrer Einstellung hard Müller dem Südena-Vertreter , die
ausgesprochen worden. Konfessionelle Be- Militärgouverneure hätten sich zwar noch
denken nach Art der mir unterstellten wä- nicht zu den von den deutschen Stellen ge-
ren im übrigen schon deswegen unbegründet ,
weil es gar nicht zutrifft , daß der „Süd-

machten Vorschlägen geäußert . Doch sei
nach seiner Auffassung die erste Volks¬

weststaat “ eine evangelische Mehrheit hätte , abstimmung über den Gesamtzusam-
Schaft muß sobald wie möglich gelockert Die Bekenntnisse würden sich vielmehr so mensehiuß der Länder gesichert .
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1 . Fortsetzung .
Ich strengte mich an , vom Stuhl aufzu¬

stehen , und wirklich gelang es mir , mich zu
den anderen zu begeben .

„Verzeiht mir “
, lächelte ich unbefangen ,

„ich hätte vorhin nicht so viel trinken sollen .“

„Du Liebes “
, meinte Frau Karringer und

umarmte mich . Sobald sie zärtlich wurde ,
duzte sie mich , um hinterher wieder mit aus¬
gesuchter Höflichkeit für das lange Verwei¬
len um Entschuldigung zu bitten .

„Wenn es euch nur gefallen hat “
, murmelte

ich abwesend . „Edwin freute sich über euch .“
Dann war ich allein , nachdem Edwin mir

einmal das Haar gestreichelt hatte . Er
brachte die Gäste nach unten . Ich stand in
der Garderobe , lehnte mich gegen eine Wand ,
strich mit einem Finger über meine Stirn .
Ich flüsterte : „Ich bin Mathilde , Edwins
Frau , Mathilde Stössing . Aber was will ich
hier , warum stehe ich hier ? “ Und stärker
erfaßte mich jene Melodie , jener Text : „Nach
Hause — ach , wüßt ’ ich. doch den Weg nach
Hause — Ich irr ' umher und finde ihn nicht
mehr .“ Dann kam Edwin die Treppe mit
raschen Schritten heraufgelaufen , er schloß
die Korridortür auf und näherte sich mir .

„Komm “
, sagte er zärtlich , „ich glaube , wir

müssen etwas tun . Vielleicht ist es so weit ,
Mathilde .“

2.

Duft frischer Wäsche umspülte mich , und
ein leichter Geruch von Kamillentee , der im
Zimmer schwebte , ließ mich lächelnd an
häusliche Rezepte denken , die eine Rolle bei
Geburten spielten , als ich ein junges Mäd¬
chen war und noch zwei kleine Brüder be¬
kam . Mir fiel der Platz ein , an dem die
Klinik stand , den ich während meiner Be¬
suche bei dem Arzt gesehen hatte , wenn er
mich untersuchte . Ich hatte ihn als etwas
Romantisches , Schönes , Trauliches in Erinne¬
rung . Er war von der Kriegsfurie verschont
geblieben , nicht eine seiner im Rondell auf¬
gestellten Bänke war beschädigt oder auch
für Hausbrandzwecke gestohlen worden . Sie
standen zwischen dichten Gebüschen von
Schlehdorn und jaoanischem Hopfen . Jetzt ,
im Mai , mußte unten alles grün sein , fröh¬
lich knospen , und der Goldregenstrauch , der
sich um die Steingruppe „Kinder mit Enten “
schmiegte , würde in flammender Blüte
stehen .

Es war noch fast tageshell im Zimmer , die
doppelte Sommerzeit , nach der wir jetzt
lebten , ließ die Nacht auch um zehn Uhr
noch nicht , herein . Ich wandte den Kopf , um
zu meiner Nachbarin hinzublicken . Ihr Bett
stand an der Wand gegenüber , es sah von
meinem Platz her eigentümlich schmal und

ich sie besaß , eine Liebe , der keine Leiden¬
schaft zugrunde lag , wodurch meine immer¬
währende Unruhe sich erklärte . Ich

.
faltete

die Hände über meinen gesegneten Leib , und
auch die größten Schmerzen vermochten
nicht das Glücksgefühl in mir zu ertöten , das
meine Hoffnung war . Das Kind —

_
das

Kind — wir würden eine Familie bilden ,
eine sehr glückliche , fröhliche Familie . Keine
Not , kein Gesetz sollte den süßen Frieden
unserer Zusammengehörigkeit trüben kön¬
nen . Ich erwartete alles von dem Kinde :
Ruhe , Vertrauen und Gewißheit der unwan¬
delbaren Treue meines . Mannes . Damit er¬
kläre ich sogleich , daß ich noch keine einzige
Stunde , so lange ich Edwin liebte und seine
Frau war , an seinen sicheren Besitz geglaubt
hatte , daß ich mich unfähig hielt , die Liebe
eines Mannes in dem Maße erringen zu
können , daß seine Seele mir als Einziger
verbunden blieb .

Es dämmerte jetzt im Zimmer , und die
Seufzer aus den Lippen meiner Nachbarin
vermehrten sich. Ihre Hände flatterten öfter
wie wirre Flügelschläge auf , und die kleinen
Füße stießen die Decke von sich. Mit einem
Male sehne sie lange und durchdringend auf ,
richtete sich empor und schüttelte verzwei¬
felt ihr kurzgelocktes Haar über die Stirn .

Zucken in seinem Gesichtchen , jedes Glied
und jedes für mich , der Mutter , besondere
Merkmal einprägen mußte . Der Lauf seiner
zart geästelten Adern an den Schläfen war
ein Signum für mich , an dem ich ihn unter
tausend Kindern herauszufinden vermeinte .
Ja , ich fand , so winzig mein Kindlein war ,
die mich so beglückende Ähnlichkeit mit
seinem Vater in dem Bau eines schon jetzt
sehr prägnant wirkenden Kinns , wodurch ich
mir einbildete , das Kind müsse die kauf¬
männischen Fähigkeiten Edwins geerbt ha¬
ben . So habe ich während der zehn . Tage ,
welche ich in der Klinik war , bis zum neun¬
ten Tage eine unfaßbare Wonne erlebt . Im
Mutterglück schwanden die Zweifel an mir
selbst , an meines Mannes Liebe , und der Ge¬
danke an ihn , der mir fast tätlich von seiner
Reise einen Gruß per Depesche sandte , das
Bewußtsein , bald heimzukommen , ihn dort
zu finden und ihm unser Kind in die Arme
zu legen , überwältigten mich in einer mich
bis zu Tränen erschütternden Weise . Oder
ich lebte mich in einen Jubel hinein , d°r
mich jung , liebenswürdig und mitleidig mit
allen Menschen , allen Frauen machte , die ich
für weniger glücklich hielt als mich .

Vor allem galt mein mitleidiges Interesse
dem schönen ätherischen Geschöpf , das sein
Kind fast gleichzeitig wie ich das meine zur
Welt gebracht , an dem ich aber nichts von
Mutterfreude , nichts von Beglückung wahr¬
nehmen konnte . . Ich schob die Verzagtheit der
jungen Person , die sie nicht verbarg , ja oft
genug klagend , und auch unmutig äußerte ,
dem Umstand ihrer Ehelosigkeit zu . Sie ver¬
traute mir bald nach den Geburten der Kin¬
der Einzelheiten aus ihrem privatesten Leben
an .

„Ich kann mich nicht freuen wie Sie“
, sagte

sie finster , „denn niemand wartet auf mich,
wenn ich - mit dem Kinde diese Klinik hier
verlasse . Mein Vater starb schon , als ich
selbst noch ein Kind war , und meine Mutter
lebt in einer anderen Zone bei ihrer Schwe¬
ster , die sie aufnahm , als sie im Kriege alles
verlor . Sie weiß nicht einmal von meinem
Schicksal , und ich habe nicht die Absicht , es
sie jemals wissen zu lassen .“

Ich sah sie voll tiefen Bedauerns an . Un¬
begreiflich war mir , daß nicht das Dasein
ihres Kindes allen Mißmut in ihr begrub ,
und mein Mitleid nahm öfter die Form von
schwesterlicher Liebe an , wenn ich sie in
ihrem Bett sitzen sah , den Rücken an die
Wand gelehnt , schön und schwach , das Ge¬
sicht , das Sich allmählich wieder rosig färbte ,
von einem Ausdruck ihres seelischen Wider¬
standes überschattet , mit dem sie gegen ihr
Schicksal haderte .

„Sie ' sollten Ihrer Mutter die Wahrheit
nicht verschweigen “

, riet ich ihr sanft . „Eine
Mutter weiß immer einen Ausweg . Sie wer¬
den später , wenn Sie ihr Kleines nicht mehr
entbehren wollen , viele solcher Auswege zUj
seinem Glück finden , glauben Sie mir .“

Sie lachte nur und warf mit einer Geste ,
die Verzweiflung ausdrückte , ihr reiches Haar
über die Stirn und die Augen . So saß sie
da , die rosigen Füße aus dem Bett streckend ,
mit dem dichten Haarschleier vor ihrem Ge¬
sicht , so daß mir vor allem die Augen ver¬
borgen blieben .

„Nein , nein “
, rief sie und schlug hart mit

der Hand auf die Bettdecke , „mit meiner
Mutter darüber reden — darüber — das
kann ich nie . Ich kann mit niemandem dar¬
über reden — hier drinnen sitzt es , ich bin
wie verflucht . Aber Sie —“

, hier atmete sie
tief auf , „Sie sollten es vielleicht erfahren
dürfen . Ich werde Sie ja nie mehr Wieder¬
sehen , wenn ich hier fort bin , und einmal
möchte ich es gern vom Herzen haben . Sie
sind so weich , so liebenswert ! Welche Frau !
habe ich ja gleich in den ersten Stunden ge¬
dacht , als ich mit Ihnen gesprochen habe .
Welche mütterliche , welche gütige Frau ! Ver¬
flucht bin ich — kann das Kind nicht an -
sehen — ich werde erst ruhig sein , wenn ich
es in gute Hände gebe und dann nichts mehr
von ihm höre und sehe .“

(Fortsetzung folgt)
*

Abendläuten
Sonntagabend ! Grau kriecht der Herbst¬

nebel durch die stillen Vorstadtstraßen . Leise
rascheln die letzten welken Blätter zur Erde
hernieder . Die Glocken rufen zur Andacht .

Ein altes Menschenpaar strebt langsam der
Kirche zu , ein alter Handwerksmeister und
seine Gattin . Sein Leben lang hat er ge¬
schafft und gespart , um die letzten Lebens¬
jahre von den kargen Früchten seiner Arbeit

-leben zu können . Dann kam der Krieg , die
Not , die Entwertung . Die Ersparnisse waren ,
nur noch lächerlich kleine Zahlen .

Da hat er sich noch einmal aufraffen müs¬
sen,, der alte Handwerksmeister , die müden
Glieder mußten sich noch einmal straffen ,
die Hand noch einmal zum Werkzeug greifen,
um Brot zu schaffen für sich und seine alte
Lebensgefährtin . Wenn die Beschwerden des
Alters ihn drücken , beißt er die Zähne zu¬
sammen und denkt an die Not des Vater¬
landes .

Doch am stillen Sonntagabend , — dann
suchen die 'müden Herzen Trost , den die
Welt nicht geben kann , dann gehen sie zum
Hause des Herrn , „ — und sie nötigten ihn
und sprachen : „Herr , bleibe bei uns ; denn
es will Abend werden und der Tag hat sich
geneigt .“

Und wenn der Widerschein der Altar¬
kerzen über die runzligen Gesichter huscht ,
liegt ein zufriedener Glanz in den müden
Augen . „Und er ging hinein , bei ihnen zu
bleiben - “ F . Dittmer .

Süeites

Der Geburtstag Edwins war am 3 . Mai,
und ich hatte mit der Geburt meines Kindes
für Ende dieses Monats gerechnet . Ich setzte
seinen Worten deshalb Unglauben entgegen ,
obwohl ich mich immer elender zu fühlen
begann und meines Mannes ungewohnte Hast
seine Annahme unterstrich . Er führte mich
an den Diwan , der in seinem Zimmer stand ,
half mir , mich auszustrecken und riet , mich
nicht in das Bett zu legen , auch nicht auszu¬
kleiden , sondern den Wagen abzuwarten , den
er von einem Bekannten zugesichert bekam ,
wenn ich in die Klinik mußte , und den er
holen wollte . Ich war zu elend , um Antwort
zu geben , lag mit emporgezogenen Knien da
und versuchte mich zu beherrschen , meine
Sinne zu sammeln . Edwin kein Schauspiel
zu geben , das , wie ich mir einbildete , pein¬
lich sein mußte . Ich hörte , wie die Tür
draußen zuschlug , wie mein Mann eilends
nach unten lief , der dumpfe Krach , mit dem
das Haustor zuschlug , war wie ein Hammer¬
schlag , der meinen Kopf traf und mir den
Rest der Besinnung raubte .

Ich erwachte erst wieder , als ich von
Edwin emporgehoben und nach unten in das
Auto getragen werden sollte .

„Nein , nein “
, rief ich und versuchte mich

loszumachen . „Ich bin wieder wohl und bitte
dich, mich gehen zu lassen .“

Ich strich meine zerzauster ! Haare glatt ,
glitt in den Mantel , den Edwin mir reichte ,
und band ein Tuch um den Kopf . Das Ge¬
fühl der Verwirrung war dem eines großen
Schmerzes gewichen , der zu oft beschrieben
worden und allen Müttern mehr als bekannt
ist . Mit zusammengepreßten Lippen , am
Arm Edwins hängend , schritt ich sacht Stufe
für Stufe die Treppen hinab und atmete auf ,
als ich im Wagen saß . Edwin , dessen Blicke
besorgt an mir hingen , chauffierte . Er tat es
behutsam und fragte wiederholt : „Wie fühlst
du dich , Mathilde ? Fahre ich zu rasch ? Der
Wagen fährt nicht sacht genug , nicht wahr ?“
Ich beruhigte ihn und unterdrückte das
Stöhnen . Morgen , übermorgen oder auch
schon diese Nacht — und alles war vorbei .
Mein Kind war dann auf der Welt , mein
Kind , dessen Vater Erwin war , den ich liebte ,
den ich glücklich machen wollte durch das
Kind , den ich halten wollte durch das Kind .

Edwin hatte der Klinik , wo ich bereits an¬
gemeldet war , telefonisch Nachricht gegeben ,
mir , da die Geburt , wie es schien , verfrüht
begänne , ein Bett zu reservieren . Glücklicher¬
weise war in einem zweibettigen Zimmer nur
eine Wöchnerin gewesen , und so kam ich
gut unter , lag bald in den Kissen und fühlte
mich erleichtert , allein durch den Gedanken ,
nicht mehr ohne Hilfe zu sein . Edwin hatte
eine Reise vor , verschiedener Baupläne we¬
gen , die etwa zehn bis vierzehn Tage dauern
sollte und sich schwer verschieben ließ . Ich
riet ihm , sich meinetwegen kein Geschäft
entgehen zu lassen , weil ja die Zeit schwer
war und das Geld nicht so einfach auf der
Straße lag . Er hatte besorgt abgewehrt , sich
aber dann bereden lassen , da ja auch kein
Anlaß gegeben war , Furcht zu hegen .

Der Arzt hatte mich untersucht , alles in
guter Verfassung gefunden und die wenigen
Tage , die das Kind früher kam , nicht als
anormal bezeichnet . So hatte mich Edwin
geküßt und meine Hände gestreichelt , ich
ihm , so gut ich es vermochte , herzlich zu¬
gesprochen , und endlich lag ich dann im
Bett , froh darüber , einen Akt , bei dem ich
der aktivste Teil sein mußte , ohne meinen
Mann als Zeugen , zu spielen , glaubte ich
doch, viel weniger noch als jede andere Frau ,
daß seine Liebe in solchem Fall standhalten
könnte .

3.
Die Frauenklinik gehörte einem Chirurgen ,

dem Direktor eines der großen städtischen
Krankenhäuser . Sie faßte etwa 50 Betten für
Wöchnerinnen , während weitere 50 für
Kranke reserviert bleiben mußten . Natürlich
konnten in der heutigen Zeit so strenge
Unterscheidungen nicht mehr gemacht wer¬
den .

Ich lag , nachdem Edwin gegangen war ,
wobei er mir fest versprechen mußte , sich
nicht durch mich in seinen so wichtigen
Geschäften behindern zu lassen , etwas woh -
ler und auch getröstet in meinem Bett . Der

weiß aus , und auch die auf ihm ruhende
Frauengestalt wirkte weiß und schmal , fast
unwirklich in ihrer starren Ruhe . Die Schwe¬
ster , die ab und zu hereinschaute , hatte mir
gesagt , daß die junge Frau eine Spritze be¬
kommen habe , um zu schlafen , obwohl es
gegen die Regel sei , denn eihe junge Mutter
müsse tüchtig mithelfen , um ihr Kind zur
Welt zu bringen . Dabei hatte sie mich auf¬
munternd angesehen . Sie ahnte nicht , wie
wenig ich zu ruhen wünschte , wie sehr ich ,
dagegen bestrebt war , mitzuhelfen , um mein
Kind bald in meinen Armen zu wiegen .

Von den Wehen geschüttelt , die kamen und
schwanden , hielt ich doch mein volles Be¬
wußtsein rege , mich mit anderen Dingen als
nur mit meinen eigenen zu befassen .

Ich betrachtete aufmerksam die schlafende
Frau , deren zartes Profil sich blaß und un¬
beweglich aus den Kissen erhob . Ich sah
eine kluge , hochgewölbte Stirn , eine feine ,
sehr reizend abgestumpfte Nase und volle
Lippen , die leicht geöffnet waren . Eine Fülle
von aschblonden Haaren lag , aufgebauscht
wie feine , weiche Seide , über dem Kissen ,
kleine , wirre Löckchen strebten anmutig nach
allen Seiten , einen Duft von Jugend , Lieb¬
reiz und Koketterie verbreitend , der gewiß
der jetzt so steinern Schlafenden zu anderen
Stunden eigen war . Auf dem Nachttisch
neben ihr stand eine Schale , wahrscheinlich
mit einem Rest jenes Tees , der mich an mein
Elternhaus erinnert hatte . Ich versuchte , mich
aufzurichten , fiel aber mit einem leisen
Stöhnen wieder zurück . Doch erlahmte durch
den Schmerz mein eigenartiges Interesse für
die junge Frau im Nebenbett nicht . Sie zog
mich seltsam an , machte mich neugierig , eine
Eigenschaft , die sonst nicht bei mir ausge¬
prägt war . Mitunter zuckten ihre Hände auf
dem Bettuch — blasse Hände , aber zu der
feinen Zeichnung des wundersamen Profils
nicht recht passend , vielleicht zu derb im
Knochengefüge , wenn auch die Nägel wie
sanftes Perlmutt schimmerten .

Alles nahm ich mit verwunderlicher An¬
schauungskraft wahr , sogar den kleinen
Fuß , der sich ab und zu mit seiner Rosigkeit
unter dem Bettuch hervorstahl und bald
nervös zurückzuckte . Und ich hörte den
schwachen Seufzer , der auf ein baldiges
Erwachen deutete . Sicher waren die Schmer¬
zen der Kreißenden größer als die Wirkung
einer Spritze , die nur kurze Momentanwir¬
kung haben durfte . Eigentümlich war auch
meine Freude , wenn ich meine Hände mit
denen der jungen Schönheit verglich , und
noch eigentümlicher das Bewußtsein , um wie¬
viel ausdrucksvoller und auffallender sie
durch ihre makellose Schönheit wirkten als
die durchschnittlichen bei einem jungen We¬
sen , dessen betörender Zauber sogar jetzt in
die Augen sprang und bannte .

Alle meine Betrachtungen und Gedanken
vermochten nicht einen einzigen A" r' -nblick ,
Edwin auszuschalten . Im Gegenteil ver¬
stärkte sich das zitternde Verlangen , mir
seine Liebe in dem Maße zu erhalten , wie

£ and

Die Schwester kam herein und machte Licht .
Sie sah nach ihr , beruhigte sie und legte sie
in die Kissen zurück .

„Gleich , gleich“
, flüsterte sie , „gleich wird

es besser sein .“ Mein Herz klopfte erregt . Ich
vergaß beim Anblick der Leiden der jungen
Frau die eigenen . Die Schwester schritt hin
und her und zog die Vorhänge vor die
Fenster , nachdem sie die kleinen Luftklappen
in ihnen geöffnet hatte . „Gleich, gleich,“ wie¬
derholte sie flüsternd , auch zu mir hinge¬
wendet , „gleich wird es besser sein .“

4 .
Einen Tag später schrien in qlem Zimmer

mit den beiden weißen schmalen Betten zwei
kräftige Sümmchen , die Sümmchen von
Jungen , die sich wie ein Ei dem anderen
glichen . Bei Neugeborenen ist ja sehr oft
keine sonderliche Verschiedenheit zu ent¬
decken , oder nur die Mütter mit ihrer un¬
endlich feinen Beobachtungsgabe , mit der
Liebe , welche den Blick auf das Äußerste
schärft , vermögen das eigene Kind zu er¬
kennen , das sie unter ihrem Herzen getra¬
gen haben . Für den Fernstehenden sehen die
winzigen Gesichtlein mit ihrer verrunzelten
und roten Haut , mit den drollig in die Mäul¬
chen gedrückten kleinen Händen und den
oftmals etwas schielenden Augen fast alle
egal aus . Bei unseren beiden Knäbchen aber
hatte die Ähnlichkeit eine Verstärkung durch
die Dichte von aschblonden Haaren gefun¬
den , die ihre Spitzen leicht gelockt umbogen ,
und durch die Wölbung der Stirnen , wie sie
so auffallend am Haupte meiner Zimmer¬
genossin zu bemerken war und die ihrem
schönen , schmalen Gesicht den Zauber goti¬
scher Vergangenheit und zugleich mit dem
Schimmer ihrer großen , hellblauen Augen das
Berückende verlieh , an dem auch Frauen
nicht teilnahmslos vorübersahen .

Jene unnennbare Seligkeit , die mich er¬
griff , wenn ich auf das Körbchen an meiner
Seite blickte , wo mein Kind ruhte und
hungrig ' nach der mütterlichen Nahrung
schrie , schien die junge Frau neben mir nicht
zu verspüren . Unsere Kinder waren in weiße
Jäckchen gekleidet , weiß gebündelt und zur
Unterscheidung , wenn die Schwestern es zum
Bade holten oder zum Arzt trugen , mit ver¬
schiedenfarbigen ^ Bändchen versehen . So
schmückten die Ärmchen von meinem so leb¬
haft schreienden Glück zwei schmale , mit
blauen Kanten umhäkelte „Armbänder “,
während der Kleine der , jungen Frau solche
in rosa trug . Auch waren die weißen Jäck¬
chen mit Nummern versehen , weil alles sehr
gewissenhaft und ordentlich von den Schwe¬
stern in der Klinik gehandhabt wurde .
Meistens , wurde auch nur eins der Kinder
zum Baden geholt , um hinterher sofort wie¬
der in sein Bettchen gelegt zu werden . Erst
dann kam das zweite heran , und keine Mut¬
ter hätte eine Verwechslung befürchten müs¬
sen . Und doch achtete ich mit besonderer
Vorsicht darauf , daß ja mein Kleiner zu mir
zurückgebracht wurde . Ich beobachtete alles
an ihm mit einer Dringlichkeit , die mir jedes



Feuilleton

Die beiden Brüder
In einem kleinen Dorfe wohnten ein Mann

und eine Frau , die hatten zwei .Söhne , Jakob
und Hans. Jakob war ein guter Bursche , aber
nicht übertrieben gescheit , Hans dagegen war
pfiffig und falsch . Die Eltern hatten ein
schönes Gut und zwölf prächtige Kühe im
Stall. Als sie starben, gab es natürlich bald
Streit zwischen den Brüdern. Hans war hab¬
gierig und mochte dem Bruder nichts gön¬
nen , ja er verlangte sogar von ihm, daß er
die schweren Arbeiten allein verrichten soll¬
te, während er den Herrn spielte.

Nun ging Hans daran , einen neuen Stall
zu bauen, und als er fertig war , sollten die
Kühe geteilt werden. Hans aber wollte sich
mit der Hälfte nicht begnügen und heckte
einen Plan aus, wie er alle für sich bekom¬
men könnte. Er sagte also zu Jakob : „Höre
einmal, ich will dir einen Vorschlag machen .
Wir wollen heute die Kühe allein zum Brun¬
nen gehen lassen, dann öffnen wir die Türen
zu den beiden Ställen. Die Kühe, die in den
neuen Stall gehen , sollen mir gehören, die
in den alten gehen , dir . Bist du damit ein¬
verstanden? “ Hans dachte in seiner Über¬
gescheitheit , wenn die Kühe den schönen
neuen Stall sähen , gingen sie sicher nicht in
den alten.

ilf de Cfjunft
T.ueg , wie dr Sturm die letzte Bletter sait,
Wie ufem Dach sich d’Wettcrfahne draiht !
Dr Birbaum vorem Hus stoht wiene Bäse do
Un het si Gwand au müesse fahre lo ;
Am Bode lit’s un ’s drampt e jede druf,
Sie gehn vorbi un kaine hebtems uf.
Vum Rhy her tribe d ’Nebel grau dur’s Dal ,
Un d’Sunne luegt dur dWolke müed un fahl,
Wie dur e Schleier luegt si d’Erde a ,
As wott si nit me mit is z’schaffe ha . —
Seil fehlt is grad no zue dr schlechte Zit ,
Wo’s fascht kai Holz un kaini Welle git ! —
Hesch nit me z’haudre duss im Nebeldunst,
Din in dr Stube stoht die warmi Chunst;
Me hoggt uf d’Chachle , loost , wies Busi

schnurrt
— ’s isch numme schad , as s’Spinnrad nimmi '

surrt ! —,
E Blick ins Chrüegli — Mine , hol mr Wii ! —
Un d’Welt un s'Wetter cha aim g’stohle si!

Aus : „Rebbluest " , alemannische Gedichte
von Fritz Wolfsberger .

Jakob sagte, er sei ’s zufrieden, und an
jenem Tage gingen die Kühe wirklich allein
zum Brunnen. Hans stand am Fenster und sahmit höhnischem Lächeln zu , aber bald hörte
er auf zu lachen , denn eine Kuh nach der
anderen kehrte wieder in den alten Stall
zurück , nur eine einzige , alte, neugierige
schnupperte am neuen Stalltor und gingdann auch wirklich hinein.-

So mußte sich der .überschlaue Hans mit
einer einzigen begnügen und Jakob bekam
elf . Hans wollte fast zerplatzen vor Ärger,daß ihm der Streich mißglückt war , aber
was wollte er machen ?

Eines Tages schlachtete Jakob eine von
seinen Kühen; er wollte Fleisch dörren und
Würste machen . Die Haut der Kuh aber
spannte er zum Trocknen auf dem Estrich
aus . Als sie trocken war , nahm er sie her¬unter und machte sich auf den Weg in dieStadt, wo man so etwas zu guten Preisen
verkaufen kann . Als es Nacht wurde, kam erin einen dichten Wald und wußte nicht mehr,wo aus noch ein . So beschloß er, den Morgenabzuwarten, stieg auf einen dicken Baumund wollte dort oben die Nacht zubringen. •

Es ging aber nicht lange, da sah er eineBande von bewaffneten Männern mit Blend¬laternen ,durch den Wald heranschleichen und
wahrhaftig , sie setzten sich gerade unter demBaum nieder und begannen Goldstücke aus¬zukramen und zu zählen . Jakob dachte sichsofort , daß es nur eine Räuberbande seinkönne ; vor Angst fing er so heftig zu zitternan, daß er die Haut nicht mehr haltenkonnte, sie entglitt ihm , und das harte
trockene Ding fiel mit ungeheurem Gepolterauf die Räuber. Als die das Getöse hörtenund das schwarze Ungetüm auf sich herunter¬fahren sahen , sprangen sie entsetzt auf,schrien : „flieht , flieht, das ist der Teufel !“und zerstoben nach allen Seiten.

Jakob wartete auf seinem Baum noch eineWeile und als sich kein Räuber mehr zeigte ,stieg er hinunter und steckte sich die Taschen°is ^en Kand voll mit Gulden, Zechinenund Dublonen . Dann aber ließ er kein Grasmehr unter seinen Füßen wachsen, sondernlief so schnell er konnte seinem Hause zu.
Am anderen Tage ging er zu Hans, um sicheine Waage auszuleihen ; er wollte seineGoldstücke wägen . Als er sie wieder zurück¬brachte, fand Hans auf einer der Waag¬schalen wahrhaftig eine Dublone . „Oho,dachte er , der Esel hat Gold gewogen ’ Wo¬her er’s wohl hat“

, und ging zum Bruder,um zu spionieren. Jakob erzählte ohne einHehl daraus zu machen , wie er zu dem Goldegekommen sei . Da dachte Hans : wenn daseinem solchen Trottel gelungen ist, so wird’smir doch gewiß noch besser gehen .
Er ging sofort heim, schlachtete seineeinzige alte Kuh und zog ihr die Haut ab .Die Gier nach dem Golde aber- war so groß ,daß er nicht warten konnte, bis die Hauttrocken und hart geworden war.

Schon am nächsten Tage machte er sich
auf und folgte genau dem Wege , den ihm
Jakob beschrieben hatte . Er fand auch wirk¬
lich den Baum, und wie Jakob stieg auch er
mit der Haut hinauf. Es ging nicht lange , da
kamen die Räuber wirklich und setzten sich
unter den Baum . Auch diesmal hatten sie
reiche Beute gemacht , und das Gold funkelte
im Scheine ihrer Laternen . Als Hans das sah ,
fingen ihm die Augen an zu leuchten - vor
Habgier, er nahm die Haut und warf sie auf
die Räuber — aber diesmal kam es anders.
Die Haut war noch weich und fiel leicht und .
sanft ohne irgend welchen Lärrrl zu Boden .
So erschraken die Räuber gar nicht, im
Gegenteil , sie sprangen auf und riefen: „Aha ,
jetzt haben wir den Kerl, der uns unser Geld
gestohlen hat . Steig ’ sofort herunter , du
Kanaille, sonst holen wir dich mit ein
Paar Kugeln herunter !“

In Fannys Zimmer, das trotz erheblichen
Bombenschadens eine mit geschickten Händen
improvisierte Intimität aufweist, herrscht ein
aufdringlicher Tumult. Männer in Monteur¬
anzügen hantieren geschäftig an den mon -
struösen Scheinwerfern, die wie Bulldoggen
drohend auf dem Gemäuer des deckenlosen
Raumes hocken — andere schieben die
Kamera probeweise auf Schienen hin und
her , die in einer scharfen Kurve aufdringlich
in Fannys mit vergilbten Photographien und
Wandsprüchen ausgestattetes Zimmer hinein¬
reichen. Gestikulierend, vibrierend von her¬
vorsprudelnden Einfällen, eilt ein kleiner

Mann mit Löwenmähne über die Dielen,daß das gespreizt auf dem Ofen stehende,den Sommer dokumentierende Stoffpferdchen
vor Furcht zu zittern beginnt. Wer ist dieser
Mann , der im vorbereitenden Getriebe, das
hier die Aufnahme einer Szene zu dem
gegenwärtig in Freiburg entstehenden ersten
Streifen der französischen Zone „Wohin die
Züge fahren . . . " einleitet, eine offenbar
dirigierende, ordnende Rolle spielt? Es ist
Boleslaw Barlog, einer der namhaftesten
deutschen Regisseure, heben Käutner einer
der Avantgardisten des Films, jüngst durch
die AGF -Filmgesellschaft kurzerhand per
Flugzeug aus dem Berliner Schloßpark-Theater in die oberrheinische Münsterstadt
entführt , um dem von Walter Ulbricht konzi¬
pierten Manuskript über einen unpatheti¬
schen , doch eindringlichen Nachkriegsalltag
das filmische Gesicht zu verleihen.

„Das beste Drehbuch seit 1945 !“
Was er vom Manuskript halte , fragen wir

ihn, als er gerade atemlos zurücktritt . Barlog— man sieht es seiner Miene an — wird
während der Regiearbeit, der er sich besessen
hingibt, nur ungern gestört. Als er aber den
Namen Ulbrich vernimmt, hellen sich seine
Züge auf, schiebt er das Sonnenschild vonder Stirn und sagt: „Schreiben Sie es nur :
Ulbrichs Buch ist das beste, das ich seit 1945
gelesen habe!“

Das bestätigt uns auch Carl Raddatz, der
aus dem sägemehlbestreuten Rund der Reit¬
schule (die das Atelier beherbergt) auf leich¬ten Sohlen hinzutritt , die Hände in den tie¬fen Taschen seiner zerschlissenen PW-Hose
vergraben, männlich-sympathisch, ohne Pose ,ein Mensch von heute. Daß man hier Men¬
schen spiele , keine Larven, bestätigt er, seidas Erfrischende. Über drei Dinge wäre er
glücklich : über Buch , Partnerschaft , Regie .Ja , die Regie ! Nun kann er es ja bekennen,denn Barlog ist wieder berlinernd am Werk ,um mit sicherem optischen Gefühl einige fürdie Aufnahme unentbehrliche Requisiten —
eine Tischvase , einen am Boden liegendenBlumenstrauß — richtig plazieren zu lassen.
„Barlog als Regisseur- bringt Tempo in dieFilmarbeit hinein“

, ereifert sich der Haupt¬darsteller , „wir arbeiten .freudig unter ihm,denn er hat vom Ganzen eine klare Vorstel¬
lung, ist handwerklich sicher und nicht un¬duldsam. Sie hätten sehen sollen , mit welcher
Elastizität er in der vergangenen Woche mit
der Kamera den Wolken um den Münster¬
turm nachjagte!“

Carl Raddatz: rauhe Schale — weicher Kern
Der Schauspieler kommt dann auf seine

Rolle zu sprechen: ein etwas verwahrlostes
Subjekt unserer Tage , von den Zügen dahin,dorthin getragen, unter der rauhen Schale
unsichtbar den weichen Kern (weist dies
Letzte nicht gerade auf den Darsteller
Raddatz? ) ein Mensch , der nicht besser wer¬
den kann, weil man ihm wie allen seines -

Als Hans sah, daß einer auf ihn anlegte,
zog er es doch vor, gutwillig herunter zu
steigen . Da packten ihn die Räuber und ver¬
prügelten ihn so entsetzlich, daß er weder
stehen noch sitzen konnte. Dann jagten sie
ihn zum Wald 'e hinaus. K . B .

Buf dem ßird^of
Von Detlev v . Liliencron

Der Tag ging regenschwer und sturmbewegt ,
Ich war an manch vergessenem Grab gewesen ,
Verwittert Stein und Kreuz, die Kränze alt,
Die Namen überwachsen, kaum zu lesen .

Der Tag ging sturmbewegt und regenschwer,
Auf allen Gräbern fror das Wort: Gewesen .
Wie sturmestot die Särge schlummerten,
Auf allen Gräbern taute still : Genesen !

gleichen ja immer die Schuld vorhält . . . Da
begegnet ihm Fanny, in deren Stube wir
augenblicklich stehen, das Mädchen , das ihn
unbewußt - bewußt auf den rechten Weg
leitet : ein ewig gültiges Epos in aktuelle
Form gegossen , die Geschichte von Menschen ,die sich durch die Stärke des Herzens über
die Misere des Alltags hinwegsetzen. Das
Drehbuch, sagt Raddatz, erweise in allen
seinen Partien , bis zu Details wie das Zu¬
rechtrücken des Hosenbundes, einen konse¬
quenten Realismus; es besitze Herz und
Phantasie und sei dabei vom klärenden Ver¬
stand in die richtige dramaturgische Form

gebracht. Wer spielt diese Fanny? Heide¬
marie Hatheyer, von der wir wissen, daß sie
gleichfalls keine Filmlarve trägt , sondern das
von unserer Zeit geprägte, herbe Antlitz
eines ganzen Menschen .

Da kniet .sie ja , mitten im Zimmer, die
Hände in eine Tischschublade gewühlt, im
grellen Licht , das sich nun aus den Schlün¬
den sämtlicher Scheinwerfer-Bulldoggen über
Sie ergießt!

Es ist nur ihr Double . . .
Werner Pohl, der Tonmeister (der mit den

Ohren aus Gewohnheit zu sehen vermag) ,klärt unseren Irrtum : Es ist nur ein Double
von Frau Hatheyer, eine Physikstudentin der
Freiburger Universität, die man der Ähnlich¬
keit wegen erwählte . In Ausnahmefällen be¬
diene man sich ihrer zur Erprobung der rich¬
tigen Einstellung, damit die Darstellerin nicht
durch die anstrengenden Vorbereitungs¬arbeiten in ihrer Konzentrationsfähigkeit
erlahme.

Inzwischen ist sich der Regisseur über seine
Intentionen im Klaren. Auch Claus v . Rau¬
tenfeld, der drahtige Kameramann, wird
sichtlich vom Aufnahmegerät eingesogen, als
ob sein Auge mit dem technischen Auge der
Apparatur verschmelze . Das Double kann
abtreten . „Frau Hatheyer !“ ruft Barlog. Es
ist das Stichwort, daß die im Zenit der Film¬
handlung stehende Episode nun festliegt. Die
Hatheyer erscheint — schlichte Bluse , einfach
gestreifter Rock und doch von adrettem Aus¬
sehen . Man probt die Szene immer wieder,ehe die Kamera in Aktion tritt . Die Zu¬
schauer werden in den Hintergrund verwie¬
sen . Die Scheinwerfer speien Licht . Die
Atmosphäre verdichtet sich . Nun kann die
Szene vom magischen Auge der Kamera
festgehalten werden. Mehrfach gleitet die
Apparatur — die Szene wiederholt aufneh¬
mend — über die Schienen — da leuchten,während Heidemarie Hatheyer zugleich mit
dem Stillstehen der Kamera am Tisch zusam¬menbricht, die Augen Barlogs plötzlich auf.
„Großartig“

, ruft der Regisseur, „die Szene
ist gelungen!“ Gustav Faber.

*

Südwest -Film - G . m . b . H. gegründet . Als
jüngste Filmproduktionsgesellschaft der fran¬
zösischen Zone ist von der Militärregierungdie Südwest-Film-G .m.b .H . in Freiburg i . Br.lizenziert worden. Es handelt sich um eine
Gründung Berliner und Münchener Fach¬
leute in Verbindung mit Kreisen der Frei¬
burger Wirtschaft. Das erste Vorhaben der
neuen Gesellschaft ist ein Film im Volkslied¬
ton mit dem Titel „Das klingende Dorf “ . Die
Vorarbeiten zu diesem Bildstreifen, der in
Gemeinschaft mit der Cinephon -Film, Berlin-
Hamburg, hergestellt wird, und dessen
Außenaufnahmen im Frühjahr in Freiburgund Elzach gedreht werden, haben bereits
begonnen.

Wann ist Frieden ?
. . . Wenn wir uns wieder ausschließlich

vom Wetter, von Ferienfahrten , vom Wochen¬
end und vom Sport unterhalten , anstatt vom
Kopfgeld , Lastenausgleich, Besatzungsstatut
und Marshallplan.

. . . Wenn die Hausfrauen ohne Anstehen
täglich Milch , Fleisch , Fett und Käse kaufen
und der Händler beim Abwiegen fragt : „Es
sind 20 Gramm Holländer mehr. Ist es so
recht?“

. . . Wenn der Mechaniker bei einem Rohr¬
bruch auf telefonische Bestellung sofox’t ins
Haus kommt, Frühstück und Mittagessen ab¬
schlägt und eine angebotene Zigarre mit den
Worten verweigert: „Danke sehr, ich bin
Nichtraucher!“

. . . Wenn wir den Fleischer wechseln , weil
er uns zu fettes Hammelfleisch verkauft hat .

. . . Wenn wir das Leben wieder in vollen
Zügen (aber nicht in vollen Eisenbahnzügen!)
genießen, wenn wir im Speisewagen nach der
Karte (aber ohne Karten !) speisen , und wenn
wir in Frankfurt Würstchen, in München
Vollbier, in Lübeck Marzipan und in Han¬
nover Kekse am Zuge kaufen können.

. . . Wenn uns im Hotel der Portier auch
spät abends ein Zimmer anweist, dieses
saubere Bettwäsche und in den Lampen
Birnen hat , wenn uns der Geschäftsführer
morgens mit einer Verbeugung begrüßt und
wir auf einem gewissen Ort Papier, Seife
und Handtuch vorfinden.

. . . Wenn wir die ersten defekten Schuhe
in den Mülleimer werfen, der Schneider
unseren durchgeschabten Anzug nicht mehr
zu wenden braucht und wenn die Ehefrauen
nicht nur Geld für einen neuen Hut fordern,
sondern es auch erhalten.

. . . Wenn der erste Deutsche auf der Straße
auf einer Bananenschale ausrutscht, im
Krankenhaus Aufnahme findet und der
Chefarzt beim Abschluß der Behandlung sagt:
, Es war mir ein Vergnügen, lassen Sie sich
bald einmal wieder bei uns sehen!“

. . . Wenn wir nicht mehr vom Frieden
sprechen, aber schon gar nicht mehr vom
Kriege, und

. . . Wenn der Autor über solche Selbstver¬
ständlichkeiten nicht mehr zu schreiben
braucht.

Frederik Lund.

Kultur-Notizen
„Erbeutete“ Bücher. Der Bremer Staats¬

bibliothek wurde jetzt nach Informationen
der „Westfalenpost“ durch einen Heimkehrer
aus der Sowjetunion eines der Bücher über¬
bracht , die auf Weisung der Sowjets von
ihrem Auslagerungsort in Mitteldeutschland
nach Karlshorst gebracht worden waren . Der
heimgekehrte Kriegsgefangene berichtete, daß
er das Buch in Brest-Litowsk gefunden habe,
als er zum Umladen von Kisten aus fünfzig
deutschen in russische Güterwagen eingesetzt
gewesen sei . Als eine der Kisten beschädigt
wurde , entdeckte man Bücher mit den Eigen¬
tumsstempeln der Bibliotheken von Berlin,
Braunschweig, Bremen und Magdeburg.

Farbfilm auf neuen Wegen. Ein neues
Farbfilm-Verfahren will jetzt der französi¬
sche Film einführen , das in seiner Wirkung
als geradezu sensationell bewertet wird und
Marcel Pagnol bewogen hat , seinen eben
beendeten Schubert-Film noch einmal farbig
zu drehen. Das nach seinen Erfindern , den
Brüdern Roux, als „Rouxcolor “ bezeidhnete
Verfahren arbeitet mit einer Linse, die das
Bild in vier Grundfarben auflöst und bei
Verwendung einer gleichen Linse im Projek¬
tionsapparat eine Wiedergabe in den Ab¬
stufungen „der besten Vierfarben-Drucke “
ermöglicht.

Siebzehnjähriger Schwarzfahrer wird Film¬
star. Der siebzehnjährige Deutsche , der vier¬
mal versuchte, als „blinder Passagier“ nach
Amerika zu gelangen und viermal durch
rechtzeitige Entdeckung vor der Landung in
seiner Fern-Sehnsucht enttäuscht wurde , ist
jetzt auf dem besten Wege ein Filmstar zu
werden. Nachdem ein Schriftsteller _

die
Motive zu einem preisgekrönten Film-
Expose aus den Abenteuern des Siebzehn¬
jährigen schöpfte , hat man jetzt den Plan
gefaßt, den abenteuerlichen Schwarzfahrer
zum Darsteller seiner eigenen Geschichte auf
der Leinwand zu wählen. Die Probeaufnah¬
men sollen das schauspielerische Talent des
künftigen Stars überzeugend nachgewiesen
haben.

Rene Clair dreht Faust -Film . Eine latei¬
nische Version der Faust-Legende im Gegen¬
satz zu der germanischen Betrachtungsweise
Goethes und Marlowes will der bekannte
französische Film-Regisseur Rene Clair in sei¬
nem neuen Faust-Film finden, der nach dem
Technicolor -Verfahren noch in diesem Jahr
in römischen Studios vollendet werden soll.

600 Jahre deutsche Universität in Prag.
Ehemalige Professoren, Dozenten und Stu¬
denten der früheren deutschen Universität in
Prag gedachten kürzlich in einer Feierstund«
in München der vor 600 Jahren erfolgten
Gründung dieser ältesten deutschen Univer¬
sität . Das Protektorat über die Veranstaltung
hatte der „ Adalbert Stifter-Verein“ übernom¬
men. In Referaten und Ansprachen wurde
ein umfassendes Bild dieser traditionsreichen
deutschen Bildungsstätte entworfen und die
verschiedenartigen von ihr ausgegangenen
kulturellen Entwicklungen beleuchtet.

Werner Bergengruen in München neu ver¬
legt . Die Bücher des kürzlich mit dem Wil¬
helm Raabe-Preis ausgezeichneten Dichters
Werner Bergengruen werden künftig in
Deutschland in der Nymphenburger Verlags¬
handlung , München , erscheinen. Als erstes
bereitet der Verlag neben einer Neuauflage
des bekannten Romans „Der Großtyrann und
das 'Gericht“ die Buchausgabedes in Deutsch¬
land noch nicht veröffentlichten Romans
„Das Feuerzeichen“ vor, der als Vorabdruck
vor einiger Zeit von der „Neuem Zürcher
Zeitung“ herausgebracht wurde.

Tumult in Fannys Zimmer
Szene mit Heidemarie Hatheyer wird gedreht — Erster Film der französischen

Zone ira Werden
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Gemeindelisten im Kreis FreiburgDER HEMATSPIEGEL

Jungwähler, gestalte Deine Zukuntt!
Das südbad ; ,sehe Volk schreitet am 14. No¬

vember zur Wahlurne , um neue Gemeinde -
und Kreisräte zu wählen , deren Wahlperiode
abgeiaufen ist . Uebc-r die ' Wichtigkeit dieser
Wahl und dieser Gremien ist bereite manches
gesagt worden , und über die Bedeutung für
uns als Gemeinschaft auch . In das Heer der
Wahlberechtigten sind für diese Wahl auch
viele junge Menschen eingereiht wor¬
den , die auf Grund ihres Lebensalters und
der Erfüllung sonstiger Voraussetzungen zum
ersten Male in ihrem Leben wählen dürfen .
Meist vergißt auch der junge Mensch diesen
Tag nicht , der immerhin ein Markstein in sei¬
nem Leben ist . Mit 25 hat man dann die letzte
Etappe in seinem politischen Leben erreicht :
man kann sogar gewählt werden . Unsere
Jugend soll und muß sich des Rechtes der
Wahl vollauf bewußt sein . Nun beteiligt sie
sich aktiv an der wirtschaftlichen und poli¬
tischen Gestaltung der Zukunft unseres Va¬
terlandes , ist nicht mehl- nut Zuschauer . Die

Ein Bollwerk der Demokratie tut not!
Dazu ist auch Deine Stimme ein wichtiger

Baustein!
Denke daran am 14 . November!

jungen Wähler und Wählerinnen haben keine
schöne Jugend gehabt , und sie wird ihnen
auch zeitlebens in lebhafter Erinnerung blei¬
ben . Nun liegt es an ihnen , mitzuhelfen und
mitzuarbeiten an dem gänzlich neuen demo¬
kratischen Deutschland , an der Gestaltung
auch ihrer eigenen Zukunft . Das Schicksal
eines Volkes ist mit dem Wahrzettel in die
Hand seiner Wähler gelegt . Wählen wir gut ,
ö . h . die rechten Männer an den rechten ,
entscb .eidungsvollen Platz , so wird auch die
Zukunft gut sein . Versagen wir nur aus ir¬
gendeiner Verbitterung heraus und wählen
falsch , dann brauchen wir uns nicht zu wun¬
dem , wenn es abwärts , statt aufwärts geht .
Das gilt genau so für die kleinste Selbstver¬
waltungskörperschaft wie für die „großen
Wahlen “ . Daß eine saubere , ehrliche und auf¬
wärtsstrebende Gemeinde - und Kreispolitik
getrieben wird , die einzig und allein das In¬
teresse der Bürgerschaft und der Kreisbevöl¬
kerung im Auge hat und sich freihält von
allen demagogischen Streitereien , das zu er¬
reichen ist auch den Jungwählern und -Wäh¬
lerinnen mit dem Stimmzettel in die Hand
gegeben . Was uns allein aus dem Chaos
zu retten vermag , ist eine ge sumde de¬
mokratische Gemeinde - u . Kreis¬
politik , und sie wird nicht nur propagiert -,
sondern auch demonstriert von der „Demo¬
kratischen Partei “

, in deren Reihen sich die
Jugend zusammenfinden sollte , wenn sie
erkannt hat , daß nur die Demokratie allein
zum Ziele führt . Und dieses Ziel ist die Zu¬
kunft unserer Jugend , an der sie sel¬
ber eifrig mitbauen und mitgestalten soll.

Zukunft seid ihr , Maid und Jüngling !
Gestaltet mit den deutschen Frühling !
Kreuzet an : Partei der Taten .
Wer kann das sein ? — Die Demokraten !

— okl —

*
Emmingen ab Egg. Nach kurzer Krankheit

verschied die Ehefrau Elise Heiß , Ziegelhüt¬
te , im 59. Lebensjahr . Ein großes Geleit er¬
wies der so früh Verstorbenen die letzte
Ehre . — Bürgermeister Hildebrand hielt eine
Bürgerversammlung ab , wobei die Heu - und
Stroh - sowie die Getreide - und Kartoffel¬
umlagen der Gemeinde bekanntgegebenwurden . Da von seiten des Ortsleistungsaus¬
schusses die Gersteumlage der Gemeinde als
nicht erfüllbar angesehen wurde , ist die Um¬
lage nicht vollzogen worden .

Stadt Freiburg
Sehemenau, Otto Karl, Bürgermeister i. R .
Albrecht, Friedrich, Kaufmann
Litterst , Karl, Oberstudiendirektor
Menges, Georg, Bürgermeister i . R .
Werner, Hans Wolfgang. Kaufmann
Weickert, Elisabeth , Hausfrau
Rösinger, Friedrich, Schreinermeister
Kees , Karl, Justizrat
Heß, Fritz , Kaufmann
Siefert , Georg, Rektor
Bea, Alfred , Kaufmann und Schuhmaehefr -

meister
Schmid , Eugen , Hauptlehrer i . R.
Weber , Sophie , Hausfrau
Dyllick, Helmut’

. Wolfgang, Fabrikant
Ackermann, Wilhelm, Pfarrer i . R .
Stadelmann, Hans, Kaufmann
Glaser , Jakob , Fabrikant
Hellwig , Hans, Dekorationsmalermeister
Gravenstein , Herbert , Lehrer
Wild, Josef , Kaufmann
Nitzold , Hulda , Damenschneidermeisterin
Kramer, Hermann, Bahnangestellter
Heim , Oskar , Ingenieur

Breisach . Für die Gemeindewahlen wurden
folgende Spitzenkandidaten der DP in Vor¬
schlag gebracht : Ulmann , Heinrich , Wein¬
händler , Gutmann , Otto , Landwirt , Isele ,Karl , Schmiedemeister .

Ihringen . Die DP stellte folgende Spitzen¬kandidaten für die Gemeindewahlen auf :
Großklaus , Gustav , Vorsitzender der Winzer -
genossenschaft , Kühnle , Gustav , Landwirt ,Jakob , Gustav , Sattler .

Merzhausen. Es kandidieren für die kom¬
menden Gemeindewahlen folgende Spitzen¬
kandidaten der DP : Fritzenschaft , Willi , Be¬
triebsleiter , Haberer , Ludwig , Handelsvertre¬
ter , Mahl , Emil , Schreinermeister .

Gottenheim. Die DP hat für die kommen¬
den Gemeindewahlen folgende Spitzenkandi¬
daten vor geschlagen : Hertweck , Anton ,Schreinermeister , Schmidle , Xaver , Landwirt ,Heß , Xaver , Landwirt .

Hötzingen. In der Vorschlagsliste der DP
für die kommenden Gemeindewahlen kandi¬
dieren an der Spitze : Kenzinger , Wilhelm ,

Landwkt , Jenne , Karl , Landwirt , Brenn ,
Jakob , Landwirt .

Die Kandidaten des Kreises Emmendingen
Zahn, Hermann, Fabrikdirektor a. D . , Em¬

mendingen
Nübling , Alkuin , Landwirt , Denzlingen
Scheer, Otto, Metzgermstr. , Malterdingen
Schieble, Ernst, Brauereibes ., Kenzingen
Wagner, Karl, Sägewerksbes ., Oberprechtal
Götter, Hans, Sparkassendir ., Emmendingen
Ziebold, Andr., Bürgermstr ., Ottoschwanden
Kaufmann , Karl, Landwirt , Bahlingen
Blum, August , Metzgerobermstr ., Waldkirch
Bertseh, Karl, Bankkaufm . a . D„ Teningen
Gräßlin, Adolf , Bäckermeister , Weisweil
Vogel, Wilhelm , Tapeziererobermeister , Em¬

mendingen
Meier, Emil, Hauptlehrer , Kenzingen
Roth, Emil, Hauptwaehtmstr ., Emmendingen
Brand, Ernst, Landwirt , Königschaffhausen
Eichmiiiler, Fritz, Kaufmann , Herbolzheirn
Gerber, Otto, Schlosserobermeister , Emmen¬

dingen
Heidenreich, Albert , Rentner , Sexau -Lörch
Nübling , Walter, Landwirt , Denzlingen
Hartmann, Karl, Hauptlehrer . Emmendingen
pieuler , Friedrich, Gasthofbes . „Zum Adler“ ,

Oberprechtal
Bühler , Heinrich, Oberlehrer, Köndringen
Bürklin, Fritz, Landwirt , Wasser
Eichkorn, Emil , Konditormeister, Emmen¬

dingen
Die Liste der Kreishauptstadt

Gerber, Otto, Schlossermeister
Eichkorn, Emil, Konditormeister
Hartmann, Karl , Hauptlehrer
Ehret, Karl , Kaufmann
Vogel, Wilhelm Tapeziererobermeister
Wagner, Martin, Landwirt
Zahn, Hermann, Fabrikdirektor a . D . ,
Roth, Emil, Hauptwachtmeister a . D . ’f !
Weber, Josef , Obstbausachverständiger
Götter, Johann , Sparkassendirektor

»
Badenweiler . Es kandidieren als Spitzen¬

kandidaten für die Gemeinde wählen : Gloe-
ser , Ernst , Hotelier , Eberhardt , Max , Oel-
müller und Landwirt , Reiff , Hilly , Ober¬
schwester .

Die Spitzenkandidaten der Neustädter Gemeinden
Bonntlorf: Schneidermeister Ernst Schwö-

rer , Gast - u . Landwirt Fritz Blum , Landwirt
Wilhelm Durst . Brunnadern : Landwirt Jo¬
hann Blättert , Landwirt Friedrich Boll , Land¬
wirt Theodor Maier . Bubenbach : Automa¬
tendreher Heinrich Spitz , Feinmechaniker¬
meister Franz Winterhaider , Schlosser und
Landwirt Leopold Wunderle . Dittishausen :
Landwirt Richard Keller , Maurermstr . Bruno
Schropp , Landwirt Max Rudigier . Eisenbach :
Feinmechanikermeister Emil Kienzier , Fein¬
mechaniker Artur Grieshaber , Feinmechani¬
kermeister Karl Bisch ! Falkau : Eisenbahner
Andreas Blum , Kaufen . Emil Andris , Land¬
wirt Albert Imberi . Fischbach : Gastwirt
Ludwig Keßler , Steinmetz Erwin Booz, Land¬
wirt Otto Straßner . Göschweiler : Landwirt
Siegfried Wiggert , Arbeiter Adolf Schmid ,Landwirt Oskar Baader . Grafenhausen : Ma- '
lermeister Ewald Jäger , Landwirt Wendelin
Lutz , Pensionsbesitzer Edwin Häfele . Häu¬
sern : Landwirt Leo Schöpperle, Bäckermei¬
ster Gottlieb Böhler , Landwirt Paul Mayer .
Hinterzarten : Landwirt Josef Wilde, Hotelier
Oskar Riesterer , Bäckermeister Walter Un¬
müßig . Kappel : Landwirt Josef Steiert , Wag¬
nermeister Wilhelm Schlegel , Landwirt Karl
Duttlinger . Lenzkirch : Führh . Franz Schropp ,Bildhauermeister Heiner Stoll , Blechner Otto
Maier . Löffingen : Gast - u . Landwirt Wilhelm
Faller , Landwirt Heinrich Selb , Feinmecha - ‘
niker Karl Müller . Oberbränd : Fabrikant

Edwin Schwörer , Bauer Karl Beha II , Schrei¬
nermeister Alfred Sigwart . Raitenbuch :
Schuhmachermeister Johann Feser , Land¬
wirt Julius Schindler , Straßenwärter Karl
Schlegel . Saig : Landwirt August Sigwarth ,Landwirt Johann Diemand , Kaufmann Ernst
Schreiber . St . Blasien : Buchhändler Josef
Weißenberger , Konditormeister Friedrich EU ,
Verwaltungsdirektor K . F . Scholl . Titisee :
Bürgermeister Wilhelm Stahl . Landwirt
Adolf Bach, Hotelier Emil Trescher . Waldau :
Gast - u . Landwirt Wilhelm Winterhaider ,Landwirt Josef Schmitt , Zimmermann Her¬
mann Rombach . Wellendingen : Landwirt
Ernst Dietsche , Kreisbaumwart Josef Albert ,
Säger Karl Ruf . Wittlekofen : Landwirt Jo¬
sef Duttlinger , Landwirt Konrad Nägele ,
Landwirt Friedrich Steinmann .

Sfc
Boll . Für die kommenden Gemeindewah -

l n stehen in der Vorschlagsliste der DP fol¬
gende Kandidaten an der Spitze : Reutebuch ,Anton , Fabrikant , Dunz , Eduard , Zimmer¬
meister , Futterer , Johann , Küfermeister .

Oberbränd . Nicht zufrieden mit nur einer
Liste für die Gemeinderatswahlen , schlossen
sich andere Bürger der Gemeinde zusammen
und reichten eine Vorschlagsliste der Demo¬
kratischen Partei ein , der ein Erfolg beschie -
den sein wird . Bürgermeister Stahl wird noch
am Vorabend der Wahl , am 13 . 11 ., zur Ober¬
bränder Bevölkerung sprechen .

• s.

Was bietet Freiburg ?
Samstag : de * B. November :

Stfigt . Biftiptv ». Ca*tap : „Don Giovgnm " , 13.30 ui »— ;ismmevsj >ieiei „D «s Teufels Lener *?", Ic .sq gjJ * ■
Maria - SIill -Saal : Lustspielabend der Volkshoch

*
schule , 19-30 Uhr . n

Universität (Hörsaal 5) : Hermann -Hesse - Abend
20 Uhr . *

Sonntag , den I . November :
Städt . Bühnen , Casino : „Cid “ , 20.30 Uhr . — Kam.merspiele : „Der seidene Schah ", 15 Uhr .

Montag ' , den 8. November :
Universität (HtSrsaal 1) : Musikalischer Montas *

Prof . Edith Picht - Axenfeld spielt Mozart .
Täglich :

Lichtspiele . Casino : „Schicksal von gestern “.Friedrichsbau : „Du bist mein Glück “. — Harmonie !
„Die besten Jahre unseres Lebens “. — Union : „VielLärm um Nixi “.

Augustinermuseum : Richard Engelmann . — JnstWtut francais : Graphik französischer Meister der Ge.genwart . — Haus Stadelmann : Welt des Kindes

Freiburger Stadtnotizen
Lebensmittelkartenausgabe für November
Die Lebensmittelkartenausgabe für den Mo¬

nat November 1948 findet nun , wie aus bei¬
folgender Bekanntmachung des Ernährungs¬
amtes ersichtlich , vom Montag , dem 8. U . bis
Donnerstag , dem 11. 11 . 48 statt .

Wegen Raummangels in der Kartenausgabe¬
stelle Herdern , „Brauerei Zähringer “

* :
mußte der Bezirk für die Lebensmittelkar -
tenausgabe aüfgeteilt werden . Die Bewohner |
der Habsburgerstraße , Hauptstraße und nörd¬
lich der Hauptstraße erhalten die Lebens -̂

mittelharten im alten Ausgabelokal Haupt¬
straße 41.

Die neue Aufteilung des Bezirks ist ausl
den bei den Einzelhandelsgeschäften aus¬
hängenden Bekanntmachungen ersichtlich .

Die Universität teilt mit
Zum ordentlichen Professor und Direktor |

des Anatomischen Instituts an der Universi - j
tat Freiburg i . Br . wurde Prof . Dr . Kurt
Goerttler ernannt .

Vor kurzem promovierte die Naturwissen¬
schaftlich -Mathematische Fakultät Prof .
Lauterborn anläßlich seines 79. Ge- ’s
burtstages zum Doktor der Naturwissenschaf -
ten ehrenhalber in Würdigung seines bisher ^
vierbändigen Werkes über „Die Natur - und .;
Erforschungsgeschichte des Rheinstromes “ ,
einer unvergleichlichen , einzigartigen Lei- j
stung . Die Ehrenurkunde feiert ihn darüber
hinaus als Heimatforscher von einer heutej ]
unerreichbar scheinenden Universalität , dem!
auch die Forstzoologie , Fischereibiologie und !
Seenkunde wirksamste Förderung verdanken .
Herr Lauterborn ist in alter Rüstigkeit am
Abschluß seines Rheinwerkes tätig .

Die Naturwissenschaftlich -Mathematische
Fakultät promovierte Dr . Phil . Robert Lau
terborn in Würdigung seines umfassenden
Werkes über „Die Natur - und Erforschungs¬
geschichte des Rheinstroms “ zum Ehrendok¬
tor . Prof . Lauterborn hat von 1920—1935 als
Ordinarius für Forstzoologie an der Universi¬
tät Freiburg i . Br . gewirkt .

Mit der Wahrnehmung des Lehrstuhls fr
alte Geschichte und der Direktion des Semi¬
nars für alte Geschichte an der Universität
Freiburg wurde Prof . Dr . Herbert Nessel -
bauf von der Universität Kiel beauftragt .

Aus dem Polizeibericht
Verhaftet wurden in Freiburg zwei Män¬

ner , die vierzig Weinfässer gestohlen haben .— Zu den bereits in Untersuchungshaft be - .findlichen Dieben , die im Güterbahnhof aus
den Bahnwagen fortgesetzt Lebensmittel usw.
entwendeten , . sind neuerdings zwei weitere
Bahnangestellte verhaftet worden . — Eben- ,falls verhaftet wurde ein 48 Jahre alter An¬
gestellter wegen schwerer passiver Beste¬
chung und ein lßjähriger Schüler , den manbeim Fahrraddiebstahl ertappte .

Wjfgljl - I II—

Sonaten=Abend Guignard ^Fernow
Eine Seltenheit in Freiburg : ein einheit¬

lich aufgebautes Programm mit ausschließ¬
lich neuerer Musik . Den Anfang machte mit
seiner Ersten Violin-Sonate der wesentlich
durch französische Musik beeinflußte Schwei¬
zer Arthur Honegger . Den 1 . Satz der
Sonate beherrscht statt thematischer Entwick¬
lung lediglich Bewegung , die dm Verlauf zu
starken Spannungen führt . Der inhaltlich ge¬
wichtigste Satz ist der zwei Jahre später fent-
standene dritte , der in der melodischen Ent¬
faltung gefestigt und formal geschlossen er¬
scheint , Als Ganzes ist das Werk weit ge¬
haltvoller als die bekanntere Sonatine von
J . Fräncais , die mit einem Minimum an Er¬
findung eine gefällige , spielerische , in einzel¬
nen Wendungen sich häufig wiederholende
Musik bietet . Das einfache Andante geht
noch am ehesten etwas über das bloß Un¬
terhaltende hinaus . Die „Tsigane “-Rhapsodie
gehört nicht zu Ravels erfreulichen Werken ,gibt aber dem Geiger reichlich Gelegenheit
zur Entfaltung virtuoser Künste . Diese
Rhapsodie will stilisierte Zigeunermusik sein ,nach Art der ungarischen Tänze aus einem
langsamen pathetischen Teil (Lessan ) und
einem rascheren (Friska ) bestehend . Die Sti¬
lisierung ist dem Komponisten nicht befrie¬
digend gelungen , da nicht einheitlich durch -
geführl : man möchte sagen : der Komponist
bewegt sich zwischen zwei - Stüen . Der 2 . Teil ,der klanglich manches Reizvolle enthält —
wie beispielsweise die Kombination von Vio-
lin-pizzieato und Klavipr -staccato — ist nicht

mehr nur rhapsodisch , sondern schon fast
musivisch gestaltet . Das überragende , in sei¬
ner Art als „klassisch “ empfundene Werk
war die g-moll-Sonate von Debussy , die
Ausklang und Höhepunkt des Konzerts bil¬
dete . Sie wurde von Francme Guignard
und Wolfg . F e r n o w in vortrefflicher Wei¬
se zu Gehör gebracht . Die Geigerin Guignard
verfügt über einen großen , doch nie harten
Ton und über eine hochentwickelte Finger -
und Bogentechnik , die sie auch die virtuosen
Schwierigkeiten der Ravel -Rhapsodie bewäl¬
tigen ließ . Darüber hinaus zeigt ihr Spiel
starke Musikalität und echtes Temperament .Diese Vorzüge sind dem Pianisten Fernow
ebenfalls nachzurühmen , von dem auch füh¬
rende und gestalterische Impulse ausgingenund dessen technisches Können bereits weit
vorgeschritten ist . Da auch das Zusammen¬
spiel der beiden Künstler durchaus befriedi¬
gend war , konnte der Erfolg ihres interes¬
santen Abends nicht ausbleiben .

Fr . Vf. Lothar .

Umbesetzung in „Monika“
Von der Wiederholungsaufführung am Frei¬

tag hatten wir (soweit wir ihr beiwohnten )den Eindruck noch größerer Geschlossenheit
und beschwingteren Tempos . Die Titelpartie
hatte Annemarie Lebeir übernommen ;wenn sie in der Darstellung naturgemäß nochnicht die überlegene Sicherheit der Premie -
ren -Moniba hatte — in den folgenden Auf¬
führungen wird sie sich tiefer in die Rolle ein¬
leben — , so erfreute sie doch durch fri¬

sches und liebenswürdiges Spiel , namentlich
aber durch ausgezeichnete Durchführung ihres
Gesangsparts . A . Lehmbach überraschte
durch wesentlich gelösteres Spiel , mit sicht¬
licher Liebe für ihre Partie wußte Rose -
marie Lenz die Anmut und Lebendigkeit
ihrer Rosel noch, zu steigern . W. Schnickes
prächtiger Sonnenwirt sei nochmals hervorge¬
hoben . Ebenso S : Köhlers Dirigentenbega¬
bung , die ihn sein musikerfülltes Brio auf
Sänger und Orchester suggestiv übertragenläßt ; nur möge er auf die zartere Stimme
der jetzigen Monika Rücksicht nehmen , die
durch das Orchester zuweilen gedeckt wurde
— also die Tugend des Abdämpfens üben , wo
sie am Platze ist . Fr . W. L.

Schriftsteller tagten in Badenweiler
Badenweiler . Der Verband Südwestdeüt -

scher Autoren , der die Dichter und Schrift¬
steller der französischen Zone umfaßt , hielt
seine diesjährige Versammlung in Badenwei¬
ler ab . Die Tagung , bei der man u . a . Alfred
Dublin , Annette Kolb , Heinrich Berl , H . G.Haebler , Egon Vietta , Edwin Krutina , Hanns
Studniczka . Ernst Sander , Lotte Schünemann -
Killian , Ruth v . Ostau sowie ein paar bekann¬
te Verleger sah , war vor allem bemerkens¬
wert durch die bei allen Beteiligten spürbare .Absicht gegenseitigen Verstehens , des Für -
einander -da -seins , des Helfenwollens inmit¬
ten einer Zeit der Spannungen , der Trümmer
und der Not . Gespräch und Begegnung wa¬
ren die Hauptsache , alles andere , wenn auch
in mancherlei Referaten und Vorträgen in

den Vordergrund gerückt , galt daneben we¬
niger . Denn ob etwa Gert Buchheit in reich¬
lich überspitzten , heftigsten Widerspruch
hervorrufeniden Formulierungen und Forde¬
rungen die europäische Aufgabe der deut¬
schen Dichtung beleuchtete , Ernst Barthel die
ebenso auf Ablehnung stoßende Gründung
einer Goethe -Akademie anregte , die Ent¬
schließung einer Beteiligung an der soeben
gegründeten „Notgemeinschaft für die Kunst - ;
schaffenden in Baden “ Zustimmung fand und
zahlreiche Diskussionen um künstlerische und
praktische , berufliche Fragen stattfanden ,
immer ward doch die Besinnung auf die rein
menschlichen Dinge , fern von Zwang , Gewalt ,
Einengung , für den Schreibenden in und für
die Zeit als Ziel gesetzt . Durch die Beteili¬
gung von Commandant Montigny , der im
Aufträge von General Schmittlein (Baden -
Baden ) die Grüße und Wünsche der Militär¬
regierung überbrachte und , selbst ein Musi¬
ker und literarischer Interpret von Rang , in
der liebenswürdigsten Weise ins Werk Ga¬
briele Faures einführte , ferner durch die Re¬
zitationen schweizerischer Lyrik der selbstlosaus Bern herübergekommenen Sprecherin
Anna Neuwiler -Kohler ging der Blick vom
zaubervollen , in Herbstnebel eingehüllten
Markgräfler Tal . selbstverständlich über die
Grenzen und den Rahmen der Landschaft
hinweg und fand sich dort,, , wo das Per¬
sönliche ein Gemeinsames widerspiegelt . In
dieser Weise trug das Ganze viel Hoffnungs¬
volles in sich und klang schön und befrie¬
digend aus . Dr . E . M.

iäü
I Eine freie Wirtschaft sichert Euch

einen höheren Lebensstandard !
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Gegen falsche Gerüchte
Das Badische Ministerium der Landwirt¬

schaft und Ernährung teilt mit : Entgegen den
umlaufenden Gerüchten , wonach die franzö -
sischen Militardienststeilen immer nocii
Fleisch - und Butterentnahmen durchführen ,
ist festzusteilen , daß — soweit, es sich nicht
um rückständige Lieferungsverpflichtungen
handelt — nur noch Leistungen auf Rücklie¬
ferung durchgeführt werden . So haben die
zuständigen französischen Stellen zur Dek-
kung des Verpflegungsbedarfs ihrer Besat¬
zungsangehörigen für den Monat Oktober
100 t Frischfleisch aus den badischen Vieh¬
beständen angefordert . Zum Ausgleich wer¬
den aber Gefrierfleischlieferungen durchge¬
führt . 50 t Gefrierfleisch sind bereits unter¬
wegs . Davon werden 15 t nach Lörrach , 8 t
nach Baden -Baden . 10 t nach Konstanz und
15 t nach Freiburg gelangen . Die restlichen
Gefrierfleischlieferungen folgen in den näch¬
sten Wochen nach .

S
Ebenso werden auch die Butterlieferungen

für die Truppe und die anderen Angehörigen
der Besatzung durch entsprechende Gegen¬
leistungen an Margarine ausgeglichen . Es muß
auch noch betont werden , daß nach ernäh -
fungstechnischen Abmachungen zwischen den
Regierungen der Länder in der französischen
Zone übergebietliche Lieferungen durchge¬
führt werden und so z . B . im Monat Oktober
25 t Butter an die Truppe gehen , die dann
wieder durch Gegenleistungen an das Land
Rheinland -Pfalz ausgeglichen werden . Nach
allem muß gegen die hartnäckig auftretend ^n
Gerüchte , wonach die Entnahmen fortgesetzt
werden , der wirkliche Tatbestand zur Kennt¬
nis der OeffentHehkeit gebracht werden .

Wohnraum weiter Mangelware
Katastrophale Wohnungsnot — Aus der Arbeit des Städt . Wohnungsamtes

„Raum ist in der kleinsten Hütte . .“ , an¬
scheinend aber hat dies Sprichwort seinp An¬
wendbarkeit verloren oder in Freiburg sind
allzu wenig glücklich liebende Paare . Jeden¬
falls gibt es für die Freiburger zu wenig
(Wohn - )Raum . Wie wir jedoch auf dem Stadt .
Wohnungsamt erfuhren , trifft weder die eine
noch die andere Vermutung zu , sondern das
Grundübel des leidigen Platzmangels ist : Es
sind einfach zu wenig Hütten (sprich : Woh¬
nungen ) da !

Von ihren 29 550 Wohnungen vor dem
Kriege hatte die Stadt 1945 5840 total und
15 545 durch mehr oder minder schwere Be¬
schädigungen zeitweise eingebüßt . Das waren
volle 72 Prozent des gesamten Wohraumes !
Während der letzten drei Jahre konnten da¬
von 11 000 Wohnungen wieder instandgesetzt
werden . Dafür aber steht den 60 006 Einwoh¬
nern von 1945 heute ohne Besatzung und
Ausländer eine Bevölkerungszahl von 105 000
gegenüber . Hinter diesen nüchternen Zahlen
verbirgt sich eine katastrophale Verschlechte¬
rung der Wohnraumlage seit Kriegsende .
(Um 200 %>) , An dieser Sachlage hat auch die
Währungsreform nichts zu ändern vermocht .
Im Gegenteil ist gerade die Zahl der Studen¬
ten , bei denen man in der Folge ' der Geldre¬
form eine Verminderung der Zimmernach¬
frage erwartet hatte , um 400 auf 4000 ge¬
stiegen . Studierende , so ließen wir uns sagen ,
müssen in Zukunft ausnahmslos in Wohnge¬
meinschaften Zusammenleben . Auch für die
Einheimischen wird sich diese Notlösung
nicht immer vermeiden lassen , denn gegen -

Zitate Chronik aus Neustadt
Neustadt . Im ' Monat Oktober ist in der Ar¬

beitsmarktlage des Kreises Neustadt eine
Verschlechterung nicht eingetreten und die
Nachfrage nach Arbeitskräften übersteigt im¬
mer noch das Angebot . Auch die Gesamtzahl
der männlichen Beschäftigten hat eine Ver¬
mehrung erfahren , sie beträgt jetzt für den
ganzen Kreis 5429, die der weiblichen Ar¬
beitsbuchpflichtigen 2598 . Die Zahl der Ar¬
beitslosen hat abgenommen und das ist
im Hinblick auf die Herbstmonate besonders
erfreulich . Bei der Landwirtschaft , um die
verschiedensten Berufsgruppen zu beschrei¬
ben , ist die Nachfrage nach Kräften naturge¬
mäß erheblich zurückgegangen , die Forstwirt¬
schaft verlangt weiterhin zusätzliche Helfer .
Man will das abgestandene Käferholz noch
vor Eintreten schlechter Witterung einschla -
gen . Die Metallindustrie des Kreises ist voll
beschäftigt und verfügt über genügend Ma¬
terial und Aufträge . Die zur Demontage , vor¬
gesehene Firma Johann Morat Söhne in Ei¬
senbach wird von dem Abbau verschont blei¬
ben , da die geführten Verhandlungen einen
Erfolg gezeitigt haben und im Austausch neue
Maschinen geliefert werden . Damit bleibt
der fleißige und strebsame Ort von dieser
Katastrophe bewahrt . Die Textilindustrie
des Kreises hat auch im Berichtsmonat ihre
Belegschaft weiter vergrößert und ist auf
längere Sicht mit ausreichenden Aufträgen
versorgt . So kann zusammenfassend gesagt
werden , daß für das Kreisgebiet zum kom¬
menden Winter mit einem Ansteigen der Ar¬
beitslosenzahl nicht gerechnet werden muß
und bereits gehegte Befürchtungen glück¬
licherweise nicht eintreten dürften . — An der
hiesigen Gewerbeschule wird in der zweiten

Spovt im Heimatbezivk
Hauptversammlung des VfL Freiburg

Die Hauptversammlung des Vereins für Leibes¬
übungen e . V ., Freiburg i . Br ., mit Neuwahl findetam Mittwoch , 10. 11. 48, 20 Uhr , im Gasthaus „ZurLieben Hand “ , Löwenstraße , statt . Jahresbericht
geht den Mitgliedern durch die Post zu .

Der Sport , in Auggen lebt wieder auf !
Am vergangenen Sonntag war es der neugegrün¬dete Sportverein , der mit einem gut organisiertenSchauturnen im vollbesetzten Kronensaal an dieOeffentlichkeit trat . Turnerinnen und Turner ausFreiburg , Müllheim , Badenweiler , Weil und Lör -uch waren eingeladen , Besonders die Turner vonFreiburg und Lörrach zeigten Hebungen am Bar¬ren , Ree * und Pferd , welche mit großer Begei¬sterung aufgenommen wurden . Ebenso wurden dieHebungen der Frauenabteilung von Weil mit gro¬ßem Beifall verfolgt . s
Die neugegründete Fußballabteilung trat auchzum ersten Male mit einem Spiel gegen Nieder -weiler an und verlor mit . 7 :3 Toren .

Novemberwoche der Unterricht wieder auf¬
genommen , und zwar vom 8 . November bis
11 . November für die einzelnen Klassen je¬
weils um 8 Uhr bzw . 14 Uhr .

Die Eröfnungsfeier des Wintersemesters
der Volkshochschule Neustadt fand am. 2 . No¬
vember im Hotel Neustädter Hof statt .

Bürgermeister Stahl sprach zur Saiger
Bevölkerung

Saig . Der Ortsverein der DP . führte am
30. Oktober seine Wahlversammlung durch .
Redner des Abends war Bürgermstr . Stahl .
Nach Eröffnung der Versammlung durch den
Ortsvereinsvorsitzenden stellte er die Ge-
meinderats -Kandidaten der Demokratischen
Partei vor , in der ein Großlandwirt , zwei
mittlere und ein kleiner Landwirt nominiert
sind , ebenso ist das Gaststätten -Gewerbe
durch einen Vertreter berücksichtigt . Die;
hier bereits 100 Personen zählenden Flücht¬
linge haben ebenfalls einen Vertreter , des¬
gleichen die Arbeiterschaft durch einen aus
der jungen Generation . Der Redner des
Abends besprach die Gegenwartsfragen un¬
ter dem Gesichtswinkel der hier vorherr¬
schenden Landwirtschaft und Fremdenindu -
strie . Die Bürokratisierung und den Papier¬
krieg unterzog er einer scharfen , aber gerech¬
ten Kritik . Reicher Beifall lohnte peine über¬
zeugenden Ausführungen . Nachdem der Ver¬
sammlungsleiter ihm auch im Namen aller
Anwesenden seinen Dank ausgesprochen und
zugleich zu treuer Mitarbeit aufgefordert
hatte , wurde die anregende und sehr gut be¬
suchte Versammlung geschlossen .

Brunnadern . Als einzigen Wahlvorschlag
für die Gemeinderatswahl hat die Demokra¬
tische Partei eine Liste eingereicht . Dies kann
als Vertrauensbeweis gegenüber dem Land¬
tagsabgeordneten Bürgermeister Stahl in Titi¬
see gelten , dessen Ausführungen im Juli noch
in bester Erinnerung sind .

Ebnet . In unserer kleinen Gemeinde wurde
kein Gemeinderatswahlvorschlag eingereicht .
Trotzdem veranstaltet die Demokratische
Partei mit ihrem Spitzenkandidaten , Bürger¬
meister Stahl , Titisee , als Redner am 6 . 11 .
im „ Wilden Mann “ eine Versammlung . Daß
sich Bürgermeister Stahl dieser Mühe unter¬
zieht , wird seiner Kreisratsliste nur von Nut¬
zen sein .

Schluchsee . Ein halbes -Hundert Versamm¬
lungsbesucher hatte die Wahlversammlung
aufzuweisen , in der Bürgermeister Stahl für
die DP . warb . Seine Ausführungen fanden in
der Diskussion Zustimmung , -besonders vonseiten der beiden landwirtschaftlichen Dis¬
kussionsredner , den Landwirten Wunderleund Eckert , Dresselbach .

wärtig entfallen auf jeden Freiburger nicht
mehr als 9 Quadratmeter Wohnraum . 1800 bis
1900 wohnraumsuchende Familien , die teil¬
weise zur Zeit noch in erbäi -mlichen , elen¬
den Kellerräumen Unterkunft gefunden ha¬
ben , warten darauf , daß man ihnen menschen¬
würdige Quartiere , zuweist .

Ueber die internen Arbeitsverhältnisse des
Wohnungsamtes , das vor einer oft unlösbar
scheinenden Frage steht , erfuhren wir . daß
auch hier durch eine starke Zentralisation
Einsparungen an Personal erreicht werden
sollen . Trotz aller Bedrängnis und Ueberbe -
lastung wird versucht , weitgehende Gerech¬
tigkeit walten zu lassen . So wird beispiels¬
weise Wohnraum nie durch einen einzelnen
Beamten zugeteilt , sondern ein mehrköp -
figer Ausschuß fällt nach sorgfältiger
Ueberprüfung der Sachlage die erforderlichen
Entscheidungen . Auch in der Behandlung der
Hausbesitzer werden diktatorische Maßnah¬
men nach Möglichkeit vermieden . Dem Ver¬
mieter werden ' jeweils drei Mieter vorge -
schilagen, unter denen er nach eigenem Er¬
messen seine Wahl treffen kann (In diesem
Zusammenhang werden wir gerne dem Wun¬
sche des Wohnungsamtes nach einer „kleinen
Ehrenrettung “ gerecht . In unserer Ausgabe
vom 4 . September berichteten wir in einer
kurzen Notiz , „Wohnraumsuchende Famflie “ ,
über eine seit acht Wochen leerstehende Woh¬
nung . Wie wir jetzt erfuhren , traf in diesem
Falle die Schuld nicht das Wohnungsamt , son¬
dern den Hausbesitzer , der sich strikte
weigerte , einen der ihm vorgeschlagenen Mie¬
ter aufzunehmen !) Im übrigen aber zeigt das
Publikum jetzt erhöhtes Verständnis . Wird
die Arbeit des ■'/Vohntmgsamtes manchmal
doch noch erschwert , dann geschieht dies
weniger aus Böswilligkeit , als unter der Be¬
lastung einer harten und unerbittlichen Not .
Wir freuten uns , zu hören , daß in solchen Fäl¬
len die Beamten des Wohnungsamtes in wie¬
dererwachten Bewußtsein ■ ihrer Stellung im
Dienste der Oeffentlichkeit , weniger mit
Zwang , als mit Rat und Hilfe ihren Aufgaben
nachkommen .

Mit dieser notwendigen , gegenseitigen To -
1 e r a n z sollte es uns , die wir schon Schlim¬
meres überstanden haben , gelingen , auch der
leidigen Wohnungnot Herr zu werden . Möge
sich derjenige , der heute noch in einem win¬
zigen Dachkämmerchen beheimatet ist , mit
der Hoffnung trösten , daß er einmal wieder
stolzer Besitzer einer geräumigen Etagenwoh¬
nung sein wird . Nur die Geduld darf er da¬
bei nicht verlieren ; es kann sehr lange dauern !

wft .

Breisgauer Chronik
Kenzingen . In -der letzten Sitzung des Stadt¬

rates wurden u . a . folgende Beschlüsse ge¬
faßt : Dem Antrag des August Schäfer , Gipser¬
meister , um Zulassung seines Sohnes August
Schäfer 'zum Antritt des angeborenen Bürger¬
rechtes ' wurde zugestimmt . — Die Verfügung
der Kreisverwaltung Emmendingan , wonach
die Stadt aufgefordert wurde , einer Kraftver¬
kehrsgesellschaft des Landkreises beizutreten ,
wurde bekanntgegeben . Im Hinblick auf die
schlechten Verkehrsverhältnisse im Bleichtal
und nach den Rheinorten des unteren Breis¬
gaues wird dieses Projekt besonders befür¬
wortet . — Der Antrag des Willi Schmidt ,
S . ■ idibruek , auf Eröffnung eines Reparatur -
geschäftes für Büromasehinen und - .einrich -
tungen wurde bekanntgegeben und die Be¬
dürfnisfrage bejaht .

Waldkirch . Der Musik - und Gesangverein
„Eintracht “ veranstaltete im Kreuzsaal ein
großes Beethoven - Sinfoniekonzert , dem
ein voller Erfolg beschieden war . Unter denn
jungen und strebsamen Dirigenten Rudolf
Kiesel brachte das Orchester die Overtüre
zur Oper „Fidelio “

, das Violinkonzert von
Max Bruch sowie die Sinfonie in C -dur Nr . 1
von Beethoven zum Vortrag . Die außer¬
gewöhnlichen Darbietungen fanden begeister¬
ten und dankbaren Beifall .

Breisach a . Rh . Als Vorsteher des hiesigen
Bahnhofs wurde Eisenbahninspektor Rudolf
Hinninger von Freiburg i . Br . nach Breisach
versetzt . — Studienassessor Hermann Wolf
ist als Leiter der Realschule Breisach hier¬
her angewiesen worden . — Im Alter von 78
Jahren verstarb Wilhelm Beck.

Breisach a . Rh . Die Oberin des Spitals ,
Schwester Ethelberta , konnte in den letzten
Tagen ihr 40jähriges Ordensjubiläum be¬
gehen .

Breisach a . Rh . Die Zufahrtsstraße zur
Rheinbrücke (frühere Eisenbahnbrücke ) hat
die Bezeichnung „Rheinbrückenstraße “ er¬
halten .

Wolfenweiler . Am 20. Oktober wurde hier
der Pferdeversicherungsverein Schallstadt —
Wolfenweiler gegründet . Als 1 . Vorsitzender
wurde .Max Ball , Schallstadt , gewählt . Ziel
und Aufgabe des Vereins ist es , den Pferde¬
besitzern bei Schadensfällen zu helfen .

Geldspende der Militärregierung
Die Militärregierung hat zur Unterstützung

der im Gefolge der Währungsreform in Not
geratenen Studierenden der Universität Frei¬
burg den Betrag von 30 000 DM zur Verfügung
gestellt , außerdem unmittelbar dem Allge¬
meinen Studenten -Ausschuß der Universität
den Betrag von 3 000 DM.

Am Endinger Schwarzen Brett
Endingen . In der letzten Gemeinderatssit¬

zung wurde der Beschluß gefaßt , das Krieger¬
denkmal von 1870/71 , das sich früher auf dem
Marktplatz befand , in den dreißiger Jahren
aber an der Hirschstraße aufgestellt wurde ,auf den Friedhof zu versetzen , Das durch
diese Verlegung frei werdende Gelände an
der Hirschstraße wurde als zwei Bauplätze
vergeben . Ein weiteres städtisches Grund¬
stück wurde ebenfalls als Bauplatz zur Ver¬
fügung gestellt . — Die Verwaltung der städ¬
tischen Waage , die neu hergestellt wurde ,
wurde Frau Marie Bös übertragen . — Ein
in der früheren Schuhfabrik Henninger frei
gewordener Raum wurde auf Antrag an den
Sehäftemacher Eugen Seng verpachtet . —
Allgemein begrüßt wurde die von der ameri¬
kanischen Militärregierung auch für unsere
Bevölkerung vorgesehene Schülerspeisung . —
Der langersehnte Wunsch der Bevölkerung
nach Beleuchtung der wichtigsten Ortsstra¬
ßen soll durch Anbringen einer Anzahl Gas¬
lampen verwirklicht werden . — Für die Voll¬
endung des Pumpwerkes muß die Gemeinde
ein Darlehen aufnehmen , da die bereitgestell¬
ten Gelder restlos der Währungsreform zum
Opfer gefallen sind . — Einige Anträge auf

Zuzugsgenehmigung . würden abgewiesen , da
es bei der herrschenden Wohnungsnot unver¬
antwortlich wäre , ihnen stattzugeben . —
Nach Mitteilung des Bürgermeisters sollen
auch die Dielenmarkt - , die Carl -Burger - und
die St .-Peterskirch -Straße endlich ausgebessert
werden . — Für die im Bühle noch vorgesehe¬
nen Siedlungshäuser soll sich die Stadtver¬
waltung tatkräftigst einset .zen , damit das
Wohnungsproblem endlich erträglicher wird .
— Stark überhand genommen hat in letzter
Zeit das wilde Ankleben von Plakaten an Tü¬
ren und Toren , wodurch , das Ortsbild stark
beeinträchtigt wird . Diesem Mißstand soll
durch eine ortspolizeiliche Verfügung und not¬
falls durch Strafen entgegengetreten werden .

Emmendingen . Die Ortsgruppe Emmendin¬
gen des Verbandes der Körperbeschädigten ,Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen —
Selbsthilfeorganisation — e . V . Baden hält
am Samstag , 20 Uhr , im Saale des Gasthauses
„Zum Löwen “ eine Mitgliederversammlung
ab . Bei Beachtung der zur Behandlung ste¬
henden wichtigen Punkte der Tagesordnung
erscheint vollzähliger Besuch aller Mitglieder
erwünscht .

AMTL . BEKANNTMACHUNGEN

Vevsammlun ^ skalendev
Tag Uhr
6. Nov . 20 Uhr
6. Nov . 20 Uhr
6. Nov. 20 Uhr
7 . Nov. 20 Uty
7. Nov. 14 Uhr
7. Nov . 20 Uhr
7. Nov . 20 Uhr
7. Nov . 20 Uhr
7. Nov. 14 Uhr
7 . Nov .

'
20 Uhr

10. Nov . 20 Uhr
10 . Nov . 20 Uhr

11 . Nov . 20 Uhr
11 . Nov . 20 Uhr
11 . Nov . 20 Uhr
12 . Nov . 20 Uhr
12 . Nov . 20 Uhr
12. Nov . 20 Uhr
13. Nov . 20 Uhr
13 . Nov. 20 Uhr
13. Nov. 20 Uhr
13 . Nov . 20 Uhr
13 . Nov. 20 Ute-
IS . Nov. 20 Uhr

Wolfenweiler „Ochsen "
Norsingen „Bären “
Lehen
Kirchzarten
Umkirch
Gottenheim

Hirschen “
„Krone “
„Adler “
.Adler “

Kreis Freiburg
Ort Lokal Redner

Kreisrat Löffel , Auenheim
Weinbauer Storck , Schallstadt
Oekonomierat Vielhauer , FreiburgOberstudienrat Litterst , FreiburgKaufmann Albreeht , FreibürgKaufmann Albreeht , FreibursrMerzhausen „Frohe Einkehr “ Kreisrat Haberer , Freiburg
Bürgermeister - Menges , MdL ., FreibucgKreisrat . Löffel , Auenheim
Kreisrat Löffel , Auenheim
Bürgermeister Stahl , Titisee
Bürgermeister Menges und Lehrer Graven -stem , Freiburg
Kreis -Geschäftsführer Leimenstoll , Lahr•Kreisrat Vieser , Lahr
Stadtrat Glöckler , Lahr
Stadtrat Meuer , Lahr
Kaufmann Neumeister , Lahr
Stadtrat Scheible , Lahr
Bürgermeister Menges , FreiburgOekonomierat Vielhauer , FreiburgLehrer Grayenstein , FreiburgOberst .udie .v.rat Litterst , Freiburs
Bürgermeister Schemenau , Fr ei bürgKreisrat Haberer und Betriebsleiter Fritzen -

sehaft , Freiburg

Au
Eichstetten
Bötzingen
Mengen
Breisach

Bollschweil
Ehrenstetten
Kirchhofen
Wiltal „ Sonne “
Gundelfingen „Sonne “

„ Stube “
Rathaus
„Ochsen “
„Adler “
„Eckardsberg “

„Löwen “

Kappel
Ihringen
Bischoffingen
Munzingen
Opfingen
Oberrotweil
Bickensohl

„Kreuz “
„ Hirschen “
• Engel“
..Warteck “
„Blume “
„Gute Quelle “
„Engel “

Maul - uucl Klauenseuche in Bahlingen
Im Klauen Viehbestände des Landwirts Karl Sommer in Bahlingen ,Haus Nr . 185, ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen .

Sperrbezirk :
Die Gemeinde Bahlinglen bildet feinen Sperrbezirk im Sinne

der §§ 161 ff ., der Ausführungsvorsehriften zum Viehseuchengesetz .
15-km -Umkreis :

In den 15-km -Umkreis vom Seuchenort entfernt (§ 168 der Aus -
führungsvorschriften zum Viehseuchengesetz ) fallen folgende Ge¬
meinden .

a) Bleichheim , Bombach , Broggingen , Denzlingen , Emmendingen ,
Endingen , Forchheim , Hecklingen , Heimbach , Herbolzheim ,
Kenzingen , Köndringen , Königschaf {hauten , Kollmarsreute ,Maleck , Malterdingen , Mundingen , Niederhausen , Nimburg ,Nordweil , Ober hausen . Reute , Riegel , Sasbach , Sexau , Tenin -
gen , Tutschfelden , Vörstetten , Wagenstadt , Wasser , Weisweil ,Windenreute und Wyhl .

b ) Kreis Freiburg : Eichstetten , Bötzingen , Oberschaff hausen ,Neuershausen , Holzhausen , Leiselheim , Kiechlinsbergen , Sehe - ’
Ungen .

Die Schutzanordnungen werden örtlich bekanntgegeben .
Emmendingen , den 28 . Oktober 1948

Landratsamt — Abt . III — I . v . : gez . Fürst . (2-661)

Freiburg i. Br.
Ausgabe der Lebensmittelkarten

(November 1948 — 43. Zuteilungsperiode ),
und Teilung des Ausgabebezirks Werdern

Gleichzeitig Krankenbrotumtauseh im Feierlingssaal , Gerberau 5.
Ausgabezeiten : Montag . 8 . Nov ., 8—16 Uhr ; Dienstag , 9. Nov ., 8 bis

16 Uhr ; Mittwoch , 10. Nov ., 8—16 Uhr ; Donnerstag , 11. Nov ., 8—16 Uhr
Zähringen und Günterstal : Montag , 8 . Nov . , 8—16 Uhr ; Dienstag ,9. Nov ., 8—16 Uhr ; Donnerstag , 11 . Nov . , 8—16 Uhr .
Littenweiler und Betzenhausen : Mittwoch , 10. Nov . , 8—IG- Uhr ;Donnerstag , 11. Nov ., 8—12 Uhr .
Die Ausgabelokale sind aus den Aushängen in den Einzelhandels¬

geschäften zu ersehen .
Für Herdern wild wegen der Enge des neuen Lokals (Brauerei

Zähringer ) auch das alte wusgabelokal (Hauptstraße 41) wieder in
Benützung genommen .

Die Aufteilung der Straßen ist aus den Aushängen zu ersehen .
Die Lebensmittelkarten sind möglichst in den vorgesehenen Zeiten‘jpcöhöicn ; es wird erwogen , für nachträgliche Abholung eineGebühr zu erheben . (2-678)

STELLENANGEBOTE

Intelligentes Lehr -Mädchen * auf
sofort oder 1. Dezember 1948 ge¬sucht . Droll , Fachgeschäft für
fertige Damenbekleidung . (4811)

Mehrere junge Mädchen oder
Frauen für leichte Arbeiten ge¬sucht . Vorzustellen bei F . L .Biermann & Co ., Lahr -Dinglin -
S en - (4806)

1—2 Schreiner für sofort gesucht .Jos . Fischer , Schreinerei , Reia
chenbach .

Kaufm . Lehrling in hiesigenFabrikbetrieb gesucht . Ang . unt .Nr . 4790 D an „Das Neue Ba¬den “ , Lahr .
Gute , kinderliebe , im Haushalt er¬fahrene Hausgehilfin für 4 Per¬

sonen bei gutem Gehalt und
Verpflegung zum baldigen Ein¬tritt gesucht . Zusehr , unter Nr .4789 K an „Das Neue Baden “
Lahr .

Für Geschäftshaushalt aufs Landehrl . Mädchen , das selbständigkochen und einen Haushalt füh¬ren kann , gesucht . Familien¬
anschluß und gute Behandlungzugesichert . Zuschr . unter Nr .’ 47f4 E an „Das Neue Baden “,

AN . UND VERKÄUFE

Neues oder gut erhaltenes Wein¬faß , etwa 800 Liter fassend , ge¬gen neues Fahrrad zu kaufenoder zu tauschen gesucht . Most¬obst gegen Futterartikel zu taw >
sehen . Zu . erfragen unter Nr .4814 in der Geschäftsstelle „DasNeue Baden “, Lahr .

Neuer Klein - Sparherd zu verkau¬fen . 6—8 Zentner Gersten - undHaferstroh gegen Tafelobst ab -
zugeben . Lahr -Dinglingen , Alte
mühlgasse 17, (4791)
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AMTL . BEKANNTMACHUNGEN

Verkaufsangebot von nom . DM 10 000 000.— BW/f^ TeUschuldverschrei -
feungen von W>48 der Schluchseewerk -Aktiengesellschaft , Freiburg i .Br .

Der Zinsen - und Tilgungsdienst der Anleihe ist bis zur Inbetrieb¬
nahme der im jetzigen weiteren Ausbau des Schluchseewerkes zu
erstellenden Anlagen durch eine selbstschuldnerische Bürgschaft der
Badenwerk -Aktiengesellschaft gesichert .

Die Schluchseewerk -Aktiengesellschaft Freiburg im Breisgau be -
gioi zur weiteren Finanzierung des dritten Teilausbaues des
Schluchseewerks , des Kraftwerks Waldhut , in Weiterführung der
im Jahre 1943 beschlossenen und genehmigten Gesamtanleihe von
RM 72 Millionen , wovon RM 24 Millionen im gleichen Jahr begeben
wurden , eine neue 6V*#/«-Anleihe im Nennbetrag von DM 10 000 000.—

Die Anleihe ist eingeteilt in unter sich gleichberechtigte Teil -
Schuldverschreibungen zu DM 100.—, DM 500.— und DM 1 000.—
Nennwert . Die Teilschuldverschreibungen lauten auf den Namen der
Oberrheinischen Bank Freiburg im Breisgau oder deren Order und
sind durch Indossament übertragbar .

Die Zinsen von 6*/2% jährlich sind nachträglich am 1. Dezember
und 1. Juni jeden Jahres zu zahlen . Der Zinslauf beginnt am 1.
Dezember 1948, so daß der erste Zinsschein am 1. Juni 1949 fällig
wird .

Die Laufzeit der Anleihe beträgt 10 Jahre , wobei nach Beendigung
des fünften Jahres jährliche AmorVsationen von je einem Fünftel des
Anleihebetrages » DM 2 000 000.— zu pari nur durch Auslosung vor¬
zunehmen sind . — Die Forderungen aus den Teilschuldverschrei -
bungen sind wie folgt sichergestellt :

1. Bis zur Inbetriebsetzung der im derzeitigen weiteren Ausbau
des Schluchseewerkes mit Mitteln dieser Anleihe zu erstellenden
Anlagen hat die Badenwerk -Aktiengesellschaft , Karlsruhe , die selbst¬
schuldnerische Bürgschaft für alle bis zu diesem Zeitpunkt fällig
werdenden Ansprüche aus den Teilschuldverschreibungen über¬
nommen .

2. Spätestens einen Monat vor Ablauf der gemäß Ziffer I befri¬
steten selbstschuldnerischen Bürgschaft der Badenwerk -AG . ist die
jetzt zu begebende Anleihe sicherzustellen gemäß §§ 1187, 1190 BGB
durch Eintragung einer erststelligen öVsVo-Sicherungshypothek von
DM 10 000 000-— auf die gesamten vorhandenen Betriebsgrund -
Btücke der Schluchseewerk -AG ., einschließlich der auf diesem

Grundbesitz befindlichen bzw . noch zu errichtenden Gebäude ,
sämtlicher Anlagen sowie allen Zubehörs . Die Schluchseewerk -AG .
ist verpflichtet , auch alle in Zukunft von ihr zu erwerbenden Be -
triebsgrundstüdke nebst Gebäuden , Anlagen und Zubehör zu S®®®”
bener Zeit für die bevorstehende Höchstbetragssicherungshypothek
mitzuverpfänden . Sämtliche Anleihen der Schluchseewerk -Aktien¬
gesellschaft sind gleichrangig sichergestellt .

Der Schluchseewerk -AG . ist Vorbehalten , im gleichen Bang mit
der jetzt zur Ausgabe kommenden Anleihe und den früher be¬
gebenen Anleihen zur Sicherstellung der weiteren Finanzierung des
Ausbaus des Schluchseewerks -AG . weitere Hypotheken eintragen zu
lassen .

3. Mit der Betriebseröffnung der im jetzigen weiteren Ausbau des
Schluchseewerks zu erstellenden Anlagen haben die Badenwerk -
Aktiengesellschaft , Karlsruhe , die Rheinisch -Westfälische Elektri¬
zitätswerk , Aktiengesellschaft , Essen ; die Kraftübertragungswerke
Rheinfelden , Rheinfelden , das Kraftwerk Laufenburg , Laufenburg ,
und die Stadt Freiburg im Breisgau gegenüber der Schluchseewerk -
Aktiengesellschaft als deren alleinige Aktionäre im Rahmen des
„Gründungsvertrags " vom 15. Dezember 1928 die Verpflichtung , für
den ihnen entsprechend ihrer Beteiligung am Aktienkapital der
Schluchseewerk - Aktiengesellschaft zustehenden Strom ein Entgelt
in solcher Höhe zu zahlen , daß sämtliche Verwaltungs - , Betriebs¬
und Unterhaltungskosten , Steuern und sonstige _ Abgaben , Schuld¬
zinsen und der Tilgungsdienst fremder Gelder in Höhe angemes¬
sener Abschreibungen und Wertberichtigungen auf das Anlagever¬
mögen , die Zuweisung an die gesetzliche Rücklage sowie ein ange¬
messener Gewinnanteil für die Aktionäre gedeckt werden können .

Eine Ausfertigung des „GründungsverCrages “ mit dem derzeit gül¬
tigen Wortlaut des § 14 verwahrt die Oberrheinische Bank , ohne
deren Zustimmung die Schluchseewerk -Aktiengesellschaft keine
Aenderung dieser Vertragsbestimmung vorzunehmen sich verpflichtet
hat . Die Oberrheinische Bank ist berechtigt , einer Vertragsänderung
zuzustimmen , wenn die Belange der Anleihegläubiger dadurch nicht
gefährdet werden .

Die Oberrheinische Bank Freiburg im Breisgau wird als Treu¬
händerin der Anleihe gemäß § 1169 RGB . bestellt und im Grundbuch
eingetragen . — Die Zulassung der Teilschuldverschreibungen zum
amtlichen Handel und zur Notiz an den Sprechsälen der französi¬
schen Besatzungszone sowie an den Börsen zu Frankfurt (Main ) ,
Stuttgart , München , Düsseldorf , Hamburg wird alsbald beantragt
werden .

Sehluchseewerk -Aktiengesellschaft
Die Gesellschaft ist im Dezember 1928 mit einem Grundkapital von

RM 14 000 000.— gegründet worden , das im Januar 1939 Um sm
17 000 000.— auf RM 31 000 000 .— u . im Februar 1943 um RM 14 000 000.-!
auf RM 45 000 000.— erhöht und inzwischen voll eingezahlt worden
ist .

' Am Grundkapital sind zur Zeit beteiligt : Die Badenwerk -.Ak¬
tiengesellschaft , die Rheinisch -Westf . Elektnzitatsw erk -Aktiengesell¬
schaft, ' die Kraftübertragungswerke Rheinfelden » das Kraftwerk Lau¬
fenburg sowie die Stadt Freiburg im Breisgau .

Die Gesellschaft hat seit der Aufnahme des ordentlichen Erzeu¬
gungsbetriebes vom Geschäftsjahr 1933 ab bis zum Geschäftsjahr 1947
jeweils einen jährlichen Gewinnanteil von 4fl/o ausgeschüttet . Das
Geschäftsjahr 1948 hat sich befriedigend entwickelt .

Der Verkauf der Teilschuldverschreibungen erfolgt freibleibend
und zum Kurse von 98V» zuzüglich Börsenumsatzsteuer . Die Abrech¬
nung . erfolgt franko Stüdezinsen , die Bezahlung hat hälftig am 15
November 1948 und hälftig am 15 . Dezember 1948 zu geschehen . Di»
Erwerber erhalten bis zum Erscheinen der Teilschuldverschreibirn .-
gen auf Antrag von einer der Unterzeichneten Banken oder einer
ihrer Niederlassungen auszustellende , nicht übertragbare Kassen¬
quittungen , gegen deren Rückgabe die Stücke nach Fertigstellung
bei derjenigen Stelle , die die Kassenquittungen , ausgegeben hat
kostenfrei erhoben werden können .
Freiburg im Breisgau , Karlsruhe , Stuttgart , München , Essen und
Bochum , im Oktober 1948 .

Oberrheinische Bank (früher Deutsche Bank )
Badische Bank

Süddeutsche Kreditanstalt (früher Dresdner Bank )
Bankverein für Württemberg -Baden (früher Commerzbank )

Burkhardt & Co .
Merck , Finck & Co .

Westfalenbank Aktiengesellschaft

Bekanntmachung
Das Verzeichnis der Land - und Forstwirtschaftlichen Berufsgen ^

senschaft für das Jahr 1948 wird z . Zt . neu aufgestellt . Alle i»
Laufe des Jahres 1948 eingetretenen Veränderungen , Betriebsein ..
Stellungen , Neugründungen usw . sind bis zum 15. II . 1948 auf dem
Rathaus , Zimmer 20, zu melden .

Eetriebsunternehmungen , welche die rechtzeitige Meldung unter¬
lassen , werden auf Grund der vorhandenen Unterlagen eingesChätzt ,
Die rechtzeitige und genaue •Meldung liegt daher im Interesse aller
land - und forstwirtschaftlichen Betriebsunternehmer .

Villingen , den 25. Oktober 1948 . Der Bürgermeister ,
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während
der Krankheit und beim Heimgang meiner lieben Frau,
unserer herzenguten Mutter, Tante und Schwägerin

Lina Jäger , geb . Schmidt
innigsten Dank . Besondern Dank den hochw. Geist,
liehen für die Krankenbesuche und Spendung der hl .
Sakramente, den ehrw. Schwestern für die liebe und
aufopferungsvolle Pflege seit der Erkrankung . Ebenfalls
herzlichen Dank für die vielen Kranz, u . Blumenspenden
sowie für die so überaus zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte u . große Teilnahme bei den hl . Opfern .
Grafenhausen (Schwarzwald), 27. Oktober 1948

Emil Jäger , Gemeinderechner a . D. u. die Söhne
Alfons Jäger (vermißt ) und Frau, München
Ewald Jäger und Familie
Emil Jäger jun . und Familie, Bayreuth
Franz Ferdinand Jäger , u . alle Anverwandten

Ihre Vermählung geben
bekannt

Wilhelm Bechtold
Kraftfahrzeugmechanikermeister

Elisabeth Bechtold
gcb . Geng

Bonndorf , 6 . November 1948
Waldstraße 91

J

Praxiseröffnung
Dr . med . und Dr . phil .

Hans Müller
prakt . Arzt , Titisee

Fernsprecher : Neustadt (Schw .)
Nr . 511. Sprechstunden : täglich ,
außer Samstag , von 8.30—11
Uhr und nach Vereinbarung .

(2-672)

DUROLEUM
der modernste Bodenbelag
hart wie Metall, warm wie

Holz
in prächtigen Farben

Bezug durch die Fachgeschäfte
Deutsche Duroleum GeseM.

m. b. H . (G2.652I
(22b) Scheuerfeld (Sieg)

istdnOetker
Backpulver
Unbekannter Qualität

2U haben !

STELLENANGEBOTE
Oberbad . Transport -Großunterneh¬

men sucht einen tücht . Leiter m .
praktischen Erfahrungen . Inter¬
esseneinlage 40—50 000 DM . Ge¬
wandtheit , selbständige , alleinige
Führung Bedingung . Off . untei
Nr . *2-663 K an „Das Neue Ba¬
den “, Lahr .

Zur Leitung eines kleinen Ate¬
liers wird eine

jung . Damenschneider !»
(möglichst mit Meisterprüfung )
gesucht . Nur erstklassige , über¬
durchschnittliche Kräfte wollen
sich unter Angabe der Gehalts¬
forderungen mit den üblichen
Unterlagen bewerben unter R
2915 an „Das Neue Baden ‘Rastatt

AN. UND VERKAUFE

Rechenmascäiin e
hand oder elektr ., gesucht . Ge¬
naue Angaben mit Preisofferten
unter Nr . 2-657 B an „Das Neue
Baden “, Lahr .

„Fahr “-Zugmaschine , Typ HG . 25
fabrikneu , bereift , sofort ein -
satzfähig . Angebote unter Nr .
G 2-665 S an „Das Neue Baden “,
Lahr .

Pelzmantel
Gl“ 42, zu kaufen gesucht . Zu
sehr . unt . Nr . G 5377 U an „Das
Neue Baden “, Lahr .

TIERMARKT

Fohlen (Kalt - und Warmblut ) ,
*/*- bis 3jährig , zu verkaufen .
Daselbst gutes Heu zu kaufen
gesucht . Hofgut Jesuitenschloß ,
Merzhausen b . Freiburg , Tel .
2476 ' 02 -660)

VERMIETUNGEN
Neue kleine Skihütte mit kompl .

Einrichtung an 2 sportliebende
Damen zu vermieten . Zuschrif¬
ten unter Nr . 304 an die Ge¬
schäftsstelle „Das Neue Baden “ ,
Freiburg i . Br ., Hildastraße 2a.

(2-669)

HEIRATEN
Kaufmann ,

36 J ., m . gut . Eink . u . eig . Woh¬
nung in schön . Stadt am Boden¬
see , sehr gut aussehend , wünscht
Heirat m . entsprech . Dame , evtl ,
auch Witwe m . Kind . Zuneigung
entscheidet . Direkte Anschrift
verm . unter Nr . G 2-653 S „Das
Neue Baden “, Lahr .

Weihnachtswunsch . Strebsamer
Handwerker mit gutem Einkom¬
men sucht die Bekanntschaft
mit wirtsch, . ev . Fräulein (evtl .
3. Kriegevwitwe ) soliden Cha¬
rakters zwecks baldiger Heirat ,
bei gegenseitiger Neigung . Gefl .
Zuschrift , mit Bild erbeten unt .
Nr . "4728 N an „Das Neue Ba¬
den “, Lahr .

Kassenschränke , Kassetten
Karl Schüler , Freiburg i . Br . T

FÄ berÄ )

STÄDTISCHE BÜHNEN
FREIBURG i . BR .

Wochenspielplan vom 8 . — 14 . November 1948
(Bitte ausschneiden)

CASINO : 2—' 71
Dienstag , 9 . 20.00 Uhr „Die Dubarry “
Donnerst ., 11 . 19 .30 „ In neuer Inszenierung :

„Carmen “
Freitag, 12 20.00 „ „Monika “
Sonntag , 14 . 15 .00 „ Großer bunter Nachmittag

SW .-Funk - Städt . Bühnen
Großer bunter Abend
SW .-Funk - Städt . Bühnen

Sonntag , 14 . 20ä00

KAMMERSPIELE :
Dienstag, 9. 19 .30 „
Mittwoch 10. 19 .30 „
Donnerst ., 11. 19 .00 „

Samstag, 13. 19 .30 „

Sonntag , 14. 14.30 „
19 .00 „

„Der Richter v. Zalamea “
4, Dienstag *Miete A

„Des Teufels General “
„Der seidene Schuh“

3 . DonnerstagiMiete A
In neuer Inszenierung :
„DerArzt am Scheideweg“
„Des Teufels General “
„DerArzt am Scheideweg“

rm®
üWhtfttfyau * 9t«cfmtd)

Ruckmichsaal — Donnerstag, den 11. November, 20 Uhr

, Carl Schw aller , Violine
l . v. Beethoven Dr . tranz Hirtler , Klavier
Op. 12 Nr . 1 D»dur / op. 24 F»dur (FrüMings^Sonate) / op. 30 Nr . 2 cmoll
Karten zu DM 3.— und 2.— im Musikhaus Ruckmich , Bertholdstraße 15

und Abendkasse (Stud. und Kriegsvers, Ermaß.) . 2—673

Demokratische Partei
Ortsverein Singen (Htw .)

Sonntag , 7. Nov . , 20 Uhr im „ Deutschen Hof “

Es spricht GenerabSekr . Ernst Mayer , Stuttgart
Thema : „ Politik in Staat und Gemeinde “

Jedermann willkommen! Freie Aussprache!

Am 5. November findet im Gasthaus „ Zum Prinzen “
in Kenzingen eine

öffentliche
laMaiwnlung
statt Es spricht der Landessekretär der Demokratischen
Partei in Süd. und Mitteibaden , Herr WOLF
aus Lahr. Außerdem spricht der Spitzenkandidat
in Kenzingen zur Gemeinderatswahl , Herr PROBST
Die Versammlung beginnt um 20 .30 Uhr . Die Wähler
von Kenzingen und Umgebung sind freundl . eingeladen

Demokratische Partei - Ortsverein Kenzingen
•Sh' -

KohleneGehry
jetzt Beifortstraße 9 (beim Ca¬
sino ) , Telefon Nr . 2154 . (*2-838)

DREIKERN

OSEKO - BLEICHE
* DREI KERN - WERK G .m .b .H . OFFEN BURG

Besuchen Sie die Freiburg i , Br,

Hauptbahnhof -Gaststätte
Inhaber H . REICH 2-670

EINFlAMMtRERZEU6NIS

GESCHÄFTLICHES
FORD -LKW .

Pritsche und Kipper , Vier - und
Achtzylinder , mit Traktoren -
Petroleum -Aggregat sof . liefer¬
bar . Autorisierte Ford -Vorkaufs -
stelle Kluge & Co ., Freiburg ,
Schwarzwaldstraße 9—11. (G*2-656)

Ford , 3- to -LKW , Vier - u . Achtzy¬
linder , sof . lfbar . Austauschmo¬
toren - Ersatzteile - Reparaturen .
Autorisierte Ford -Verkaufsstelle
Kluge u . Co . , Freiburg i. Br . ,
Schwarzwaldstr . 9—11. (*2-802)

Karl Grießer
Kupferschmiede
Apparatebau
Brennereien
Kartoffeldämpfer

KARLSRUHE , Bahnhofstraße 38
Telefon 3113

Uebernehme Aufträge in Kisten ,
jeder Größe billigst . Zuschrift ,
unter Nr . 305 an die Geschäfts¬
stelle '

„Das Neue Baden “
, Frei¬

burg i . Br ., Hildastr . 2a . (2-668)

Schneeweiß
wird die Wäsche sein
Weichst Du sie mit

Blaupunkt
ein (2-6S7)

Biirstenhölzer , für Maschine und
Handeinzug , lauf , lieferbar . W .
Lentz , Hamburg -Altona , König¬
straße 221. (G2-664)

Bettnässen ? Dann „Hicoton “ an¬
wenden ! Seit 30 Jahren bestens
bewährt ! Preis DM 2.61. In allen
Apotheken . (G*2-058)

n

Zur Wiedereröffnung

fjO({| „WlCT *por
Neuf tadt (Schw?.rzwald)
Sonntag , 7. Nov ., 8 Uhr

Tanz sAbend
Tischbestellung Tel. 333

HARMONIE
* Lichtspie’e Freiburg i. Br .

Ab Freitag , den 9. U . 48
Das Film -Ereignis des

Jahres !
Mehrfach preisgekrönt . —
In Erstaufführung für Frei¬

burg
Die besten fahre

unseres Lebens
Einer der großartigsten
Bildstreifen , die je geschaf¬
fen wurden , ergreifend ,
humorvoll , lebensnah . Mit
Myma Loy , Fredrix March ,
Danna Andrews , Teresa
Whright . Ein Samuel -Gold -
wyn -Film in deutsch . Spra¬
che . — Programmdauer üb .
3 Stunden ! Beachten Sie
die Anfangszeiten : Täglich :
14.00, 17.20, 20 .45 Uhr . Sonn¬
tag auch vorm . 10 Uhr .
Vorverkauf täglich von 10
bis 12 Uhr . — Freikarten
1. Woche ungültig . Mäßig \
erhöhte Preise . Jugendfrei ! .

(2-674)

UH AOÜ
T H E A T E R
Freiburg i . Br ,

Ab Freitag ., den 5. 11.
Jenny Jugo , Albert Matter¬

stock in :
Viel Lärm um NIXI
Das ist die überaus lustige
Geschichte von dem Mäd - -|
chen Nixi , das durchaus
nicht geheiratet sein will .
Mit Hans Leibelt , Otto Ge¬
bühr , Theodor Danegger .
Jugendverbot bis 16 Jahre ! :
Jetzt täglich : 14.15, 16.30,
18.45 und 21 Uhr (Außer -
Donnerstag ). Vorverkauf
täglich ab 13 Uhr . (2- 675?
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